
UNTER DEM BANNER LENINS
FESTSITZUNGEN IN MOSKAU UND ALMA-ATA

In Moskau. Im Krcmlkongreßpalast. fand am 6. November eine Fest­
sitzung des Moskauer Stadtsowjets der Werktätigendeputierten und de; 
Stadtkomitees der KPdSU, gewidmet der Feier des 53. Jahrestags der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution, statt.

Auf der Sitzung waren Arbeiter und Angestellte der Betriebe der 
Hauptstadt, Gelehrte, Kulturschaflende. Kämpfer der Sowjetarmee. Schaf­
fende der Kolchose und Sowchose des Moskauer Gebiets sowie ausländi­
sche Gäste anwesend.

Mit begeistertem Beifall wurde das Erscheinen im Präsidium der Lei­
ter der Kommunistischen Partei und der Sowjetregierung aufgenommen.

Mit dem Referat „Unter dem Banner des Großen Oktobers — zum Sieg 
des Kommunismus" trat das Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU, M. A. Suslow auf.

Am 6. November fand eine Fest­
sitzung der Öffentlichkeit der 
Hauptstadt Kasachstans, gewidmet 
dem 53. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution, 
statt.

Die Bühne des Lenln-Palasts Ist 
festlich geschmückt. In ihrem Hm- 
tergru.Td — das Bild des Begrün­
ders der Kommunistischen Partei 
und des ersten sozialistischen Staa­
tes der Welt, W. I. Lenin. An 
der Fahne der Republik — der Le- 
ninorden und der Orden der Okto- 
berrevohitian. Hell leuchten die 
Zahlzeichen „1917 - 1970". I.i 
strenger Stillhaltung die Militär- 
ehrenwache. Auf rotem Tuch die 
Aufschrift: „Es lebe der Große Ok­
tober, der eine neue Epoche der 
Weltgeschichte — die Epoche der 
revolutionären Neugestaltung der 
Welt des Übergangs vom Kapita­
lismus zum Sozialismus — eröff­
nete.”

Im Präsidium der Festsitzung — 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew, die Mitglieder des Büros des 
ZK der KP Kasachstans B. A. 
Aschimow, A. M. Warta_njan, S. K 
Imaschew. G. A. Koslow. A. S. Ko- 
tebajew, G. A.- Melnik, V. N. Titow,

Tagesbefehl des Ministers 
für Verteidigung der UdSSR

Anläßlich des 53. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution hat der Minister iOr Ver­
teidigung der UdSSR. Marschall 
der Sowjetunion A. A. Gretschko 
einen Tagesbefehl erlassen.

Die Sowjetmenschen begehen 
dieses Fest, heißt es Im Tagesbe­
fehl. mit neuen Erfolgen Im kom­
munistischen Aufbau, im Kampf 
für die Verwfrkllchung der Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags und 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans. Im Jahr des ruhmvollen Le- 
nln-Jubiläums wurde ein bedeuten, 
des Wachstum der Industrie- und 
landwirtschaftlichen Produktion er­
zielt, der Wohlstand de^ Sowjet­
volkes hat sich gehoben. Die Vor­
bereitung zum XXIV. Parteitag hat 
einen neuen Aufschwung der politi­
schen und Arbeitsaktivität der So- 
yjetmenschen ausgelöst. Die 
schöpferische Initiative und Ener­
gie der Werktätigen Ist auf die 

die Kandidaten des Büros des ZK 
der KP Kasachstans A. A. Askarow, 
I. G. Slashnew, der Befehlshaber 
des Mittelasiatischen Milikärkrei- 
ses, Armeegeneral N.. G. Ljast- 
sfihenko. das Mitglied des Militär­
rats, Chef der politischen Ver- 
wMtong des Mittelasiatischen Mili­
tärkreises, Generalleutnant K. A. 
Maximow, alte Kommupisten, Ve­
teranen der Revolution, des Bür­
ger- und des Großen Vaterländischen 
Krieges, Partei- und Sowjetfunk­
tionäre, Bestarbeiter der Produk­
tion.

Die Festsitzung wurde vom Vor­
sitzenden des Alma-Ataer Stadt- 
vollzugsbomitees J. D. Duissenow 
eröffnet Es ertönen die Staatshym­
nen der Sowjetunion und der Ka­
sachischen SSR.

I.i das Ehrenpräsidium wird ein­
mütig das Politbüro des Zentral­
komitees der KPdSU gewählt.

Mit dem Referat „Der 53. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen Ok­
toberrevolution” trat das Mitglied 
des Büros des ZK der KP Kasach­
stans, der Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR,. B. A. 
Aschimow auf

Nach der Festsitzung fand- ein 
großes Festkonzert statt

(KasTAG)

weitere Hebung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion, 
die Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. ' 
die Mehrung der materiellen pnd 
geistigen Reichtümer der Sowjetge­
sellschaft gerichtet.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung tragen stän­
dige Sorge um die Verstärkung der 
Verteidigungsmacht des Landes, 
der Hebung der Kampfbereitschaft 
der Streitkräfte. Den Leninschen 
Kurs unserer Partei einmütig unter­
stützend, eng geschart um das 
Zentralkomitee der KPdSU, stehen 
die Sowjetsoldaten zuverlässig auf 
der Wacht der Staatsinteressen 
Ihrer Heimat. In einheitlicher 
Kampfesordnung mit den Bruderar­
meen der Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft erfüllen sie in Ehren 
ihre patriotische und Internationale 
Pflicht.

(TASS)

A rbei tsyesch en ke zum Oktober fest
Temirtau

Das Kollektiv des Karagandaer 
Hüttenwerks begeht die Okto­
berfeier mit vorfristiger Er­
füllung seiner sozialistischen Ver­
pflichtungen in der überplanmäßi­
gen Metallverhüttung.

In der Konverterhalle meistert 
man zum ersten Mal in der Hütten­
industrie des Landes die hocheffek­
tive Technologie der Stahlschmel­
zung in Schwerlastkonvertern ohne 
Nachbrennen des Gases in den 
Konvertern. Die Halle hat das 
Entwurfsziel im Gewicht der 
Schmelzungen zweimal schneller 
erreicht, zur Eröffnung des XXIV. 
Parteitags will man auch die Ent­
wurfsdauer der Schmelzen errei­
chen. Besonders hohe Produktions­
leistungen haben die Schichten der 
Ingenieure N. P. Kuskow und S. 
Sadyrbajew aufzuweisex

In der Hochofenproduktion be­
hauptet die Spitzenposition im Ok­
tober-Wettbewerb die Brigade des 
Meisters G. Dolglch. dessen Name 
in das Betriebsehrenbuch eingetra­
gen wurde. Die Brigade des Ver­
dienten Hüttenwerkers der Kasa­

chischen SSR T. Adam-Jussimow 
überbietet bedeutend ihre Aufgaben. 
An beiden Hochöfen sowie auch 
an den Martinöfen wird das Sauer­
stoffblasen eingebürgert was gro­
ße Möglichkeiten für die Intensi­
vierung des Metallschmelzens, die 
Steigerung der Produktivität der 
Oien eröffnet.

Alma-Ata
Am Vorabend des 53. Jah­

restags, der, Großen Oktoberrevolu­
tion haben die Wirtschaften 
des „Ptlzeprom" ihren Jahrespla.i 
in der Fleischlieferung bewältigt. 
Die Alma-Ataer Geflügelfabrik hat 
sich besonders ausgezeichnet. In. 
dem sie I 240 Tonnen ßiälproduk- 
tion an das Handelsnetz der Re­
publikhauptstadt lieferte.

„Ptlzeprom" hat etwa 480 Mil­
lionen Eier erzeugt, bedeutend mehr 
als im Vorjahr. Die Legeleistung 
der Hühner Ist gestiegen. Im 
Sowchos „Taranowski”. Gebiet Ku 
stanal, hat man heuer von Jedem1 
Huhn bereits 205 Eier bekommen. 
Die Rekordleistung der Republik 
ist In der Gruppe von Antonina

Kasulina — 220 Eier Je Leghuhn 
— zu verzeichnen.

Die Geflügelzucht der Republik 
entwickelt sich auf industrieller 
Grundlage. Die Produktion wird 
von 39 spezialisierten Wirtschaften 
erzeugt, ihr Bau wird • fortgesetzt, 
die Technologie vervollkommneL 
Die Betriebe des „Ptlzeprom" lie­
fern an die Städte und Arbeiter­
siedlungen das Achtfache von Ei­
ern im Vergleich zu 1965. Fast 
auis 5faehe ist die Produktion von 
Diätfleisch gestiegen.

Zellnograd

Einen großartigen Erfolg 
erzielte am Vorabend des Ok­
toberfestes das Arbeiterkol­
lektiv des Pumpenwerks. Schon am 
4. November hat es die Erfüllung 
seines (ünljährigen Produktions­
programms vollendet Das Werk 
hat seinen Zeitplan um 42 Arbeits­
tage überflügelt Der durchschnitt- 
liche Jahreszuwachs der Produk­
tion beträgt hier 13.4 Prozent Im 
Vergleich zum Jahre 1965 ist der 
Umfang der hergestellten Erzeug­
nisse fast aufs L9fache gestiegen. 
Der Plan für 10 Monate des lau­
fenden Jahres wurde schon am 26. 
Oktober bewältigt

Den ersten Platz Im Oktober. 
Wettbewerb hat das Kollektiv der 
mechanischen Montagehalle er­
kämpft Ihm wurde die Rote Wan­
derfahne des Betriebs zugespro- 
ehen. Unter den Hllfshallen ist die 
Reparatur-Wcrkzeugmachcrel vor- 

Nach den Arbeitsergebnisse^ des 

dritten Quartals hat man die Bri­
gade der Montageschlosser von 
Peter Ellenschläger auf die Ehren­
tafel der Stadt eingetragen. Un­
ter denjenigen, die ihre Verpflich­
tungen vorfristig eingelöst haben, 
sind der Dreher'Erwin Schuhma­
cher. der Montageschlosser Vik­
tor Kondratenko u. a.

Eklbastus

Die Kumpel des Tagebaus 
Nr. 1 aus dem Kombinat 
„EkibastusugoT’ haben wiederholt 
bewiese.;, daß sie nicht von unge­
fähr de-i Titel eines Betriebs der 
kommunistischen Arbeit tragen. In 
diesen Festtagen werden hier Koh­
lenzüge mit Brennstoff abgefer­
tigt, der über den Fünfjahrplan 
hinaus gewonnen wurde. Dank der 
Einbürgerung neuer leistungsfähi­
ger Kohlenförderungstechnik und 

geschickter Arbeitsorganisation Ist 
die Arbeitsproduktivität im Tage, 
bau seit Beginn des Planjahrfünfts 
um 19 Prozent gestiegen. Das füh­
rende KumpelkoDektiv liefert nicht 
nur die billigste Kohle im Lande. 
Es hat auch bedeutende Planüber­
bietung zur Regel gemacht. So 
z. B. wurden hier allein auf Ko­
sten der Realisierung überplanmä­
ßiger Produktion mehr als 2 Mil­
lionen Rubel Zusatzgewmn ge- 
bucht.

Uralak
Der sozialistische Wettbewerb, 

den die Arbeiter der Uralsker 
Verwaltung des Trusts „Kassin- 
techmontash“ zu Eh ran de» 
53. Jahrestags der Großen Oktober­
revolution weitgehend entfaltet, 
haben, zeitigte gute Früchte. Die 
Aufgaben des Planiahriünft* wur­
den vorfristig erfüllt, der Plan 
für zehn Monate um vieles Über­
boten.. Die Leistung eines jeden 
Arbeiters der Verwaltung übertrifft 
die geplante um 12.2 Prozent Die 
Montagearbeiter verpflichteten sich, 
den diesjährigen Plan schon zum 
I. Dezember zu bewältigen und 
zu Ehren des XXIV. Parteitags der 
KPdSU die Aufgaben des ersten 
Quartals 1971 vorfristig — am 25. 
März — einzulösen.

Karaganda
Die höchste Leistung im Oktober- 

Wettbewerb erzielte im Kohlenbec­
ken das Kollektiv des ersten Reviers 
der Grube Nr. 35, das vom Inge­
nieur A. J. Paschkow geleitet wird. 
In 24 Arbeitstagen naben die Ku'.i- 
pel des Reviers mit dem mechani­
sierten Abrlumkomplex KM-87 
41 065 Tonnen Kohle zutage geför­
dert, d. h. anderthalb Solls.

Die Kohlenkombineführer Pjotr 
Takilski. Jakow Iwanow und Oleg 
Buschujew haben die moderne Tech­
nik vollkommen gemeistert Sie 
verminderten die Stillstände des 
Aggregats bis auf das Mindestmaß. 
Dabei war die exakte .Arbeit des 
Reparaturdienstes sehr behilflich.

„Der erzielte Erfolg ist unser 
Beitrag zu Ehren des XXIV. Par­
teitags der KPdSU", sagen die 
Bergarbeiter.

Tschlmkent
Große Erfolge im Wettbewerb ru 

Ehren des Großen Oktobers hat der 
Thälmann-Kolchosi Rayon Sary- 
agatsch, aufzuweisen, wo M. Wag­
ner Vorsitzender Ist Er bewältigte 
•rfolgreieh seinen Jahresplan in der 
Bapmwollieferung. An die Annah­
mestellen wurden etwa l'4.X) Ton­
nen Baumwolle geliefert. Die mit 
dieser Kultur bestellten Felder neh­
men in der Wirtschaft über 500

Hektar ein. Man verpflichtete eich, 
von jedem Hektar 24 Zentner Baum­
wolle zu ernten, und hat auch die­
se» Ziel erreicht Eine besonder» ho­
he Ernte wurde in der Brigade des 
Kommunisten Boris Wolf erzielt 
Dieses Kollektiv hat als erste» Im 
Kolchos seine Aufgaben erfüllt und 
damit die Rote Wanderfahne der 
Wirtschaft und die erste Prämie er­
kämpft In dieser Brigade sowie 
auch in den anderen wurden die 
meisten Erntearbeiten von den Ma­
schinen — Baumwollkombinea — 
verrichtet

Sich dem Wettbewerb zu Èhren 
des XXIV Parteitags anschließend, 
haben die Baumwollzüchter des 
Thälmann-Kolchos beschlossen. r> 
sätzlkh 100 Tonnen Baumwolle an 
den Staat zu verkaufen.

Aktjublnsk
Das Kollektiv der Verwal­

tung ..Gordorstroi“ hat seinen 
Fümjahrplan vorfristig bewältigt 
über das Soll hinaus wur­
den Bauarbeiten für 720000 Rubel 
Misgeführt. Erfolgreich ist auch der 
diesjährige Plan der Bau. und 
Montagearbeiten erfüllt worden. 33 
Kilometer Straßen, etwa 150 000 
Quadratmeter Fußsteig« und Plätze 
wurden In Asphalt gekleidet Die 
Baukosten hat man dabei bedeu­
tend herabgesetzt Bis zum Jahres­
ende will man Arbeiten für weitere 
I9JOOO Rubel verrichten.



f.i unserem Lande Tst es schon 
zur Tradition geworden, am Fest­
tag des Großen Oktober das Fazit 
der in den Jahren der Sowjetmacht 
erzielten Errunge.ischaftch zu zie­
hen.

Sowjetkasachstan, das unlängst 
Beinen 50. Jahrestag beging, ne. 
geht den 53. Jahrestag der Gro­
llen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion mit neuen Errungenschaften. 
Die ökonomische Entwicklung Ka. 
saehstans bestätigt völlig und 
überzeugend die Voraussicht W. 1. 
Lenins, daß „die zurückgebliebenen 
Länder mit Unterstützung des Pro­
letariats der fortgeschrittensten 
Länder zur Sowjetordnung und 
über bestimmte Entwicklungsstu­
fen zum Kommunismus gelangen 
können, ohne das kapitalistische 
Entwfdntmgssfadium durchmachen 
zu müssen." (W. I. Lenin. Sämtl. 
W.. Bd. 41, S. 24. russ).

BESCHLEUNIGTER 
AUFSTIEG
DER WIRTSCHAFT

Die Ökonomik der Kasachischen 
SSR entwickelte sich im Verlaufe 
von 50 Jahren in riesigem Tempo. 
Es genügt zu sagen, daß 1969 die 
Produktion von Industriegütern 
gegenüber 1913 I32mal gestie­
gen ist, wobei sie durchschnittlich 
im Lhnde 85mal angewachsen 
ist. Diese Gegenüberstellung zeugt 
von der ständigen Aufmerksamkeit 
der Partei und Regierung, die sie 
der ökonomischen Entwicklung des 
einst rückständigen kolonialen 
Randgebiets des Zarenrußlands 
schenken. Sic zeugt davon, daß das 
Entwicklungstempo des Landes 
überflügelt und somit die schnelle 
Annäherung des Stands der öko­
nomischen Entwicklung des Landes 
im ganzen und Kasachstans ge­
währleistet wird.

Die Industrie des vorrevolutionä­
ren Kasachstans bildete eine kleine 
Anzahl primitiver Betriebe für 
Erstverarbeitung von Erzeugnissen 
der Viehzucht und des Ackerbaus 
— Mühlen. Branntweinbrennereien, 
primitive Gerbereien und Talgsie­
dereien. Einige unbedeutende Be­
triebe der Bcrgbauindustrie. die 
ausländischen Kaizessionären ge­
hörten, lieferten 1913 90 000 Ton­
nen Steinkohle und 47 000 Tonnen 
Kupfererz. In einem Jahr wurden 
nur I 300 Kilowattstunden Elektro­
energie erzeugt. Auf dem weiten 
Territorium, wo fast alle bekannten 
Bodenschätze vorkommen, wurden 
nur 0,2 Kilogramm Steinkohle pro 
Kopf der Bevölkerung gewonnen. 
Während es in Kasachstan riesige 
Weiden und Heuschläge gab, wur­
de hier, umgerechnet pro Kopf 
der Bevölkerung, 0,4 Kilogramm 
Butter erzeugt, was sechsmal we­
niger als im ganzen im Land war. 
Allein diese Zahlen genügen, um 
sich die unglaubliche damalige 
ökonomische Rückständigkeit vor- 
stellen zu können.

Aufstieg, der mit dem Oktober begann
MIT HILFE 
DES GANZEN LANDES

Gleich in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht haben die Kommuni­
stische Partei und die Sowjetregie- 
tung konsequent den Kurs der 
Ausgleichung der ökonomischen 
Entwicklung Kasachstans mit den 
anderen mehr entwickelten Gebie­
ten des Landes eingeschlagen, un­
geachtet des Aufwands und der 
relativ niedrigen anfänglichen 
Effektivität in der Republik ent­
faltete sich der Bau von großen 
Industriebetrieben, Auto- und Eisen­
bahnen. Hunderte Kolchose und 
Sowchose wurden gegründet 1918 
— 1928 wurden für die Entwick­
lung der staatlichen und genossen­
schaftlichen Betriebe 36.2 Millionen 
Rubel Investiert, im ersten Plan­
jahrfünft waren es schon 76,8 Mil­
lionen. im zweiten —*1916, in den 
dreieinhalb Jahren des dritten 
Planjahrfü.ifts — 192,2 Millionen 
Rubel. Das Tempo des Wachstums 
der Kapitalanlagen in der Volks­
wirtschaft Kasachstans übertraf 
um vieles die Landeskennziffern. 
Bezeichnend ist diesbezüglich ein 
solcher Vergleich: In den Jahren 
1927 — 1939 stiegen die Grund­
fonds der Großindustrie der UdSSR 
7,8mal, in der Kasachischen SSR 
— 22,9mal.

Im Ergebnis der kolossalen Hil­
fe des ganzen Landes stieg die Pro­
duktion von Industriegütern in Ka­
sachstan jährlich im Durchschnitt 
um 18.8 Prozent Das war ein in 
der Geschichte der ökonomischen 
Entwicklung der Länder der Welt 
nie gekanntes Tempo.

Besonders schnell entwickelte 
sich die Ökonomik Kasachstans in 
den letzten Jahren. Der Gesamt­
umfang der staatlichen und genos­
senschaftlichen Kapitalanlagen (oh. 
ne die Kolchose) vergrößerte sich 
in den Jahren 1950 — 1968 im gan­
zen Lande 5,6mal. in Kasachstan 
aber — lOmal. Das hohe Tempo des 
Wachstums der Kapitalanlagen 
gewährleistete auch einen höheren, 
im Vergleich mit dem Landesdurch­
schnitt. Zuwachs der Bruttoerzcug- 
nisse des Sozialprodukts und Na­
tionaleinkommens. In stürmischem 
Tempo entwickelten sich einzelne 
Industriezweige der Republik. Im 
durchschnittlichen Jahreszuwachs 
in der Erzeugung von Elektroener­
gie übertrifft Kasachstan alle indu­
striell entwickelten kapitalistischen 
Länder. 1969 wurden In der Repu­
blik 27 609 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie erzeugt ge­
genüber 10 469 Millionen Kilowatt­
stunden 1960 und 632 Millionen — 
1940.

Allein in den Jahren 1960 — 
1968 vergrößerte sich die Erzeu- 
^von Elektroenergie aufs 2.6-

Gegenwärtig erzeugt Kasach­
stan mehr Elektroenergie als die 
Türkei, Israel, die Philippinen,

R. PETUCHOW, 
korrespondierendes Mitglied der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR, 

Direktor des Instituts für Ökonomik der Kasachischen SSR

Griechenland und Ceylon zusam- 
ne-i genommen. Die Erzeugung von 
Elektroenergie pro Kopf dér Be­
völkerung ist in unserer Republik- 
höher als in Italien und einem be­
liebigen Land Asiens, Nord-, Zen­
tral- und Südamerikas, ausgeschlos­
sen Japan, Kanada und die USA. 
Die Jahreserzeugung von Elektro­
energie in der Türkei gleicht der 
dreimonatigen Erzeugung der­
selben in Kasachstan.

Von dem Riesensprung in der 
Industriellen Entwicklung der Re­
publik in den letzten Jahren zeu­
gen auch solche Zahlen: 1969 hat 
die Industrie Kasachstans in einem 
Monat und 12 Tagen so viel pro­
duziert wie im ganzen Jahr 1950. 
Der Industrieausstoß des Jahres 
1950 wurde im Jahre 1969 In Erdöl­
gewinnung in I Monat und 2 Ta­
gen erreicht, in Steinkohlengewin­
nung — in 3 Monaten 2 Tagen, in 
der Stahlerzeugung — in I Monat, 
in der Zementerzeugung — weni­
ger als in I Monat, in der Leder­
schuherzeugung — in I Monat 10 
Tagen usw.

KRASSE
STRUKTURVERÄNDERUNGEN

Die Schaffung eines entfalteten 
Systems verschiedener Zweige der 
Volkswirtschaft ist ein weiteres 
Zeugnis der ökonomischen Ent­
wicklung der Republik. 1920 stand 
das Verhältnis der Erzeugnisse 
der Industrie und der Landwirt­
schaft wie 1:15. Aber schon Enda 
des zweiten Planjahrfünfts hat die 
Industrieproduktion die landwirt­
schaftliche um einiges übertroffen. 
Heute hat sich dieses Verhältnis 
zugunsten der Industrie verändert 
und beträgt 2.5:1. Der überwiegen­
de Anteil der Industrieproduktion 
in der Volkswirtschaft ist ein 
charakteristisches Kennzeichen ei- 
nes industriell entwickelten Lan­
des.

Die Vervollkommnung der Struk­
tur der Volkswirtschaft der Repu­
blik vollzog sich zusammen mit 
der Gründung neuer Industriezwei­
ge und Betriebe. Mit der Inbetrieb­
nahme des Karagandaer Hütten­
werks. eines der größten Im Lan­
de, erfuhr das Eisenhüttenwesen 
eine beschleunigte Entwicklung. 
Allein in den letzten acht Jahren 
slieg die Roheisen- und Stahl- 
schmclzung, die Produktion von 
Walzgut fast aufs 4fache. Zusam­
men mit der Metallurgie entstan­
den In den Nachkriegsjahren sol­
che neuen Industriezweige wie: 
Traktorenbau, chemischer Maschi­
nenbau, die Produktion von synthe­
tischem Kautschuk und Teer. Kunst­
stoffen und Erzeugnissen aus Ih­

nen. kombinierten Futtermitteln 
u. a.

Wenn man von der ökonomi­
schen Entwicklung einer so großen 
Region, wie Kasachstan Ist. sprirtit. 
kann man nicht umhin, dié Er­
rungenschaften In der Verteilung 
der Produktivkräfte hervorzulieben. 
Wenn es vor 50 Jahren nur in 2— 
3 Gebieten primitive Betriebe gab, 
so gibt es heute fc» Jedem einen 
ganzen Komplex von Industriebe­
trieben Betriebe der Eisen- und 
Buntmetallindustrie gibt es in 8 
Gebieten, der Brennstoffindustrie— 
in drei, der chemischen — In 4 Ge- 
bieten. Dabei sind das Zweige, die 
sich nur in den Rayons des Vor­
kommens der Bodenschätze ent­
wickeln können. Die übrigen Zwei­
ge der Schwer- und Leichtindu­
strie sind praktisch in allen admini­
strativen Gebieten Kasachstans 
entwickelt.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurden auf dem Territorium Ka­
sachstans große Industriezentren 
geschaffen, wo gleichzeitig mit der 
Entwicklung sämtlicher Industrie­
zweige der eine oder andere spe­
zialisierte Zweig eine besonders 
starke Entwicklung erfährt. Das 
ist das Ostkasachstaner Industrie­
zentrum — der Mittelpunkt der 
Buntmetallverhüttung und der Er­
zeugung von Elektroenergie. Das 
Karagandaer Zentrum ist auf Ge­
winnung von Steinkohle. Produk­
tion von Elsen und chemischer Er­
zeugnisse eingestellt Im Alma-Ata- 
er Industriezentrum sind die 
Qualitätsmetallurgie und die chemi­
sche Industrie konzentriert. Der 
Südkasachsta.ier Industricknoten 
erzeugt Waren der Leicht-, Nah­
rungsmittel- und chemischen Indu­
strie. In den letzten Jahren ent­
standen und entwickeln sich 
schnell die Industriezentre.i Paw­
lodar. Ekibastus (Maschinenbau, 
Energetik, Brennstoff- und Alumi­
niumindustrie) und Kustanai 
(Bergbau).

Die Erfolge in der industriellen 
Entwicklung der Republik führten 
zu einer grundsätzlichen Verän­
derung des Charakters ihrer öko­
nomischen Beziehungen und ihrer 
Rolle in der Industrieproduktion 
der Union. Dem Umfang der Indu­
strieproduktion nach behauptet Ka­
sachstan nach der RSFSR und der 
Ukraine den dritten Platz. Dabet 
stieg 1969 die Anteilnahme der 
Republik an der Gesamtproduktion 
des Landes im Vergleich zu 1960 
in der Bruttoproduktion auf das 
1.2fache. In der Roheisenerzeugung 
— auf das 3,5fache. in der Stahl- 
gewinnung — auf das 2,4fache usw.

Vor der Revolution lieferte Ka­
sachstan dem Markt Rußlands 
Vieh, tierische Erzeugnisse, in kiel, 
nan Mengen Buntmetalle, Erdöl 

und Steinkohle . Heutzutage ist die 
Republik aufs engste durch ihre 
ökonomischen Beziehungen mit dem 
trat. Sibirien, der Ukraine. Mittel, 
asien. Belorußland verbunden. Die­
sen Gebieten liefert Kasachstan 
Erz, Steinkohle. Eisen- uni Bunt- 
metailwahgut, Erdöl. Maschinen 
und Ausrüstung. Erzeugnisse der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu- 
strie u. a.

AUF GRUND
DES LENINSCHEN
GENOSSENSCHAFTSPLANS

Die ökonomische Grundlage des 
vorrevolutionären Kasachstans bil­
dete die NomadenvlehzuchL Sie 
war voll und ganz von der Natur­
gewalt abhängig. Im Ergebnis ei­
ner rückständigen Wirtschafts­
führung waren Viehseuche. Hunger 
und Verarmung ständige Begleiter 
der Nomaden.

Der Sieg der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution schuf die 
nötigen Bedingungen für eine 
grundsätzliche Umgestaltung der 
Landwirtschaft in unserem Lande 
und den Anschluß der werktätigen 
Bauernschaft zum sozialistischen 
Aufbau. Die entscheidende Rolle in 
der Verwirklichung dieser histori­
schen Aufgabe spielte der Lenin­
sche Kooperativplan. Auf Gntid 
dieses Plans verwandelte sich die 
Landwirtschaft Kasachstans in ei­
nen bedeutenden hochmechanisierten 
Zweig der sozialistischen Ökono­
mik, die eine wichtige Rolle im 
Siege unserer Heimat in den Jah­
ren des Großen Vaterländischen 
Krieges gespielt hat

Heute leistet die Landwirtschaft 
Kasachstans einen gewichtigen 
Beitrag zur Versorgung des Landes 
Mit Lebensmitteln, landwirtschaftli­
chen Rohstoffen u. a. Mit der Er­
schließung von etwa 22 Millionen 
Hektar Neu- und Brachland wurde 
die Republik zu einem der größ­
ten Getreideproduzenten der Uni­
on. In der Bruttoproduktion von 
Getreide nimmt Kasachstan den 
dritten Platz nach der RSFSR und 
der Ukraine ein. In der Produktion 
von Marktgetreide und in der Ge­
treidebeschaffung steht die Repu­
blik nur hinter der RSFSR Auf 
den endlosen Landflächen Kasach­
stans baut man heute Weizen und 
Reis, Mais und Hirse. Gemüse 
■nd Melonen. Kartoffeln und Zuk- 
kerrüben an. betreibt Garten- und 
Weinbau, erzeugt verschiedenarti­
ge tierische Produkte.

Während Kasachstan einen hohen 
Entwicklungsstand im Ackerbau 
erzielt hat bleibt es nach wie vor 
eines der wichtigsten Rayons der 
Viehzucht unseres Landes. Dem 
Bestand der fgbafherde nach (etwa

35 Millionen Stück) behauptet die 
Republik den zweiten Platz im 
Lande, dem Vieh- und Pferdebe­
stand nach — den dritten In Ka- 
saobstan kommt pro Kopf der Be­
völkerung viel mehr Vieh als in 
einer beliebigen Republik der So­
wjetunion

1968 lieferte die Landwirtschaft 
der Republik dem Staat 3802 000 
Tonnen Milch. 847 10) Tonnen 
Reisch und 92300 Tonnen 
Wolle Etwa die Hälfte dieser 
Erzeugnisse lieferten die Wirt­
schaften. die auf dem erschlos­
senen Neuland gegründet worden 
sind. Das sind hochmechanisierte 
Großwirtschaften mit Zehntausen. 
de Hektar Ackerland, sie ver­
füge.» über Hunderte Maschinen 
und Mechanismen. Auf den Feldern 
der Republik arbeiten heute 
192 200, Traktoren, über 93 000 Ge­
treidekombines, über 100 000. Last­
kraftwagen.

AM ANFANG
WAR DIE TURKSIB

Die Entwicklung der Industrie 
und Landwirtschaft Kasachstans 
erforderte die Schaffung eines brei­
ten Netzes von Verkehrsadern, die 
Entwicklung sämtliche^ Arten des 
Transporta. Der Bau von Eisen­
bahnlinien u,»d eines verzweigten 
Netze» von Autostraßen waren bei 
den riesigen Entfernungen und 
völliger wegelosigkeit eine wich­
tige Bedingung für da» ökonomi­
sche und kulturelle Erblühej der 
Republik.

Der Erstling der sozialistischen 
Industrialisierung — die Turksib. 
deren Errichtung 1931 beendet wur­
de.—spielte eine gewaltige Rolle 
in der Entwicklung der Produk­
tivkräfte nicht nur Kasachstans, 
sondern auch der Republiken Mit­
telasiens. Diese Eisenbahn hat auf 
kürzestem Wege Kasachstan mit 
den Gebieten Mittelasiens, mit Sl-. 
birien und dem Fernen Osten ver­
bunden. Mit der Errichtung der 
Eisenbahnlinien Petropawlow»k — 
Karaganda — Tschu. Sharyk — 
Dsheskasgan, Molnty — Balcbaseh, 
Rubzowka — Magnitogorsk. Ust. 
Kamenogorsk — Syrjanowsk, Orsk 
— Kandagatseh — Gorjew, Makat 
— Mangyschlak und anderer ent­
stand in Kasachstan ein einheit­
liches Eisenbahnnetz, das alte Ge­
bietszentren der Republik mitein­
ander verbindet und Anschluß an 
die Unionshauptelsenbahnlinlen hat 
Die Länge der Eisenbahnlinien ver­
größerte sieh von 6600 Kilometer 
1940 bis 13 300 Kilometer 1969. Die 
Kasachische Eisenbahn befördert 
heutzutage etwa 20 Millionen Fahr­
gäste im Jahr. Hunderte Millionen 
Tonnen verschiedener volkswirt­
schaftlicher Güter. Täglich stehen 
an den Bahnhöfen der Eisenbahn 
zur Verladung und Entladung etwa 
33000 Wagen. Der Güterumsatz de»

Eisenbahn hat sich in den letzten 
10 Jahren verdoppelt

Im Lande der endlosen Steppen. 
Wüsten und Halbwüste», wo lieh 
nur Karawanenpfade hinaehlängel- 
ten. erfuhr in den Jahren der So­
wjetmacht besonders aber in der 
‘.achkriegsperiode. der Autotrans 
Port eine außerordentliche Entwick­
lung. Jetzt befördert der Auto- 
traisport in Kasachstan etwa eine 
Milliarde Tonnen Güter und bei­
nahe 3 .Milliarden Menschen. Al­
lein die Buase beförderten 1969 
täglich über 45 Millionen Fahr­
gäste. Wenn sich |940 nur 05 Mil­
lionen Menschej des Fembusver. 
kehre bedienten, so waren es 1969 
schon 150 Millionen.

Zu derselben Zeit erlebte aueh 
der Schiffsverkehr rtrten rapiden 
Aulschwimg. Der Güterumsatz auf 
dem Wasser stieg puf das 9fache.

Da» erste kleine Pcrsonenflue- 
zeug verkehrte zwischen Ksyl-Orda 
u.id Moskau 1929. Jetzt verbind« 
sämtliche Gebiets- und praktisch 
auch alle Rayonzen^en Kasach­
stans Fluglinien. Allein der Flug­
hafen Alma-Ata — einer der größ­
ten im Lande—befördert täglich bi» 
6 000 Fahrgäste und Tausende Ton­
nen Fracht

In diesem WcLieu Beitrag berich- 
keten wir nur von den wesentlich­
sten Ergebnissen der ökonomische« 
Entwicklung Kasachstans In den 
vergangene» Jahren der Sowjet­
macht Um ausführlich Ober alle 
ökonomischen, sozialen, kulturel- 
I« Errungenachaften der Republik 
zu erzählen, müßte man ein gro­
ßes Buch schreiben. All diese Er­
folge kamen natürlich nicht von 
selbst. Sie sind da» Ergebnis der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 

der Kommunistische.» Partei der 
Sowjetunion und der Sowjetre^ie- 
nmg. das Ergebnis der heroischen 
Taten aller Werktätigen unserer 
millionenstarken sozialistisch« 
Heimat das gesetzmäßige Resul­
tat des Sieges des Großen Oktober. 
Die Erfolge Kasachstans in der 
ökonomischen Entwicklung — die­
ser entscheidenden Sphäre der 
menschlichen Tätigkeit — sind ein 
prägnantes Zeugnis der Lebens­
kraft der sowjetischen politischen 
und Gesellschaftsordnung., der Le­
ninschen Prinzipien der Wirt- 
schaftsführung.

Unser* Republik steht an der 
Schwelle neuer grandioser Taten 
und Vollbringungen, die durch die 
Beschlüsse des XXIII. Parteltap 
und das Programm der KPdSU 
vorherbestimmt wurde». Wir sind 
voller Überzeugung. daß die vor 
un» stehenden Aufgaben, wi* 
kompliziert »ie auch nicht »ein 
mögen, verwirklicht und gelöst 
werden, denn daran sind die brei­
testen Massen der Werktätigen — 
die wahren Gestalter der Geschieh, 
te —zutiefst Interessiert

, John REED

Tage, / /■» 
die die Welt 
erschütterten
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Mittwoch, 7. November, ich hat­
te mich sehr spät erhoben. Vom 
Peter-Paul schlug bereits die Mil- 
tagsglocke, als ich den Newski hin­
unterschritt. Der Tag uar kalt 
und ungemütlich. Vor den gc. 
schlosscncn Türen der Staatsbank 
standen Soldaten mit auigepflanz. 
tem Bajonett.

„Wozu gehört ihr?" fragte Ich, 
„zur Regierung?"

„Die Regierung ist futsch. Slawa 
Bogu" (Gott sei Dank). Das war 
alles, was ich herausbekam.

Die Straßenbahnen fuhren wie 
gewöhnlich, nicht nur innen über­
füllt, sondern auch außen behan­
gen mit Männern, Frauen und klei­

„Oktober“ Da» Gemälde von W. K. Zyplakow

nen Jungen, die sich anklammcrten, 
wo nur ein Plätzchen sich fand. 
Die I.apen waren geöffnet, und die 
Straßen schienen sogar weniger 
unruhig als am Abend vorher. Die 
Mauern der Häuser waren in der 
Nacht mit unzähligen gegen den 
Aufstand Appellen beklebt — an 
die Bauern, an die Frontsoldaten, 
an die Petrograder Arbeiter.

Wir waren am Smolny, dessen 
massige Fassade ganz in Licht 
gclaucht war. Aus der Dämmerung 
der angrenzenden Straßen ergossen 
sitji endlose Scharen dunkler Ge­
stalten. Ein unaufhörliches An- und 

Abfahren von Automobilen und Mo­
torrädern. Aus dem Torweg ratterte 
ein riesiges elefantenlarbenes Pan­
zerauto mit zwei vom Turm flat­
ternden roten Fahnen. Es war kalt, 
und die am äußeren Tor postierten 
Rotgardisten hatten sich ein Feuer 
angezündeL Auch am Innentor war 
ein Feuer, bei dessen flackerndem 
Schein die Wachen schwerfällig 
unsere Ausweise durchbuchstabier- 
ten und uns von oben bis unten 
musterten. Von den zu beiden Sei­
ten des Torweges aufgestellten vier 
Maschinengewehren waren die Se- 
geltuchdecken abgenonime.n, und 
von den Bodenstücken hingen die 
Patronengurte herab, ühter den 
Bäumen im Hofe stand eine dunkle 
Herde Panzerautos mit ratterndem 
Motor. Die endlos langen, kahlen, 
last dunklen Korridore hallten wi­
der von dem dumpfen Getöse mar­
schierender Füße, von Rufen und 
Sdireien. Aus dem Treppenhaus 
wälzte sich eine dunkle Menge: 
Arbeiter in Blusen und runden 
schwarzen Pelzmützen, die meisten 
mit Gewehren bewaffnet: Soldaten 
in rauhen, erdfarbenen Mänteln und 
grauen, flachgedrückten Pelzmüt­
zen.

Es war genau 8 Uhr 40, als 
ein Ausbruch jubelnder Be­
geisterung den Eintritt des Prä­
sidiums, mit Lenin — dem großen 

Lenin — in seiner Mit­
te, ankündigte. Eine 
untersetzte Gestalt mit 
großem, auf stämmi­
gem Hals sitzendem 
Kopf, ziemlich kahl. 
Kleine bewegliche 
Augen, großer sym- 
nhatischer Mund und 
kräftiges Kinn; jetit 
rasiert, der bekannte 
Bart jedoch, den er fort­
an wieder tragen 
würde, schon wieder 
sprossend. In ebgetra- 
genem Antug. mit Ho­
sen. viel tu lang lür 
ihn. Zu unauffällig, 
um das Idol eines 
Mobs zu sein, aber 
doch geliebt und 
verehrt wie selten ein 
Führer in der Geschich­
te. Ein Volksführer eig­
ner Art — Führer nur 
dank der Überlegen­
heit seines Intellekts, 
nüchtern, kompromiß­
los und über den Din­
gen stehend, ohne Ef­
fekthascherei — aber 
mit der Fähigkeit, tie­
fe Gedanken In ein­
fachste Worte zu klei­
den und konkrete Si­
tuationen zu analysie­
ren. Sein Scharfsinn 
Ist verbunden mit der 
größten Kühnheit des 
Denkens...

Und nun stand Lenin vom, die 
Hände fest an den Rand des Red­
nerpultes gekrampft, seine kleinen 
blinzelnden Augen über die Menge 
schweifen lassend, wartend, bis 
der minutenlange, ihm offensicht­
lich gleichgültige Beifallssturm 
sich gelegt haben würde. Als er 
endlich beginnen konnte, sagte er 
einfach: ..Wir werden jetzt mit 
dem ^ufbau dcr sozialistischen 
Ordnung beginnen." Und wieder 
raste wilder Begeisterungssturm 
durch den Saal.

„Das erste ist die Durchführung 
praktischer Maßnahmen zur Ver­
wirklichung des Friedens. Wir wer­
den den Völkern aller kriegführen­
den Länder den Frieden auf der 
Grundlage der Sowjetbedingungen 
anbieten Keine Annexionen, keine 
Kriegsentschädigungen. Selbstbe­
stimmungsrecht der Völker.“

Nachdem der Beifallssturm ver­
rauscht war, fuhr Lenin fort:

„Wir schlagen dem Kongreß die 
Ratifikation unserer Erklärung vor. 
Wir wenden uns sowohl an die Re­
gierungen als auch an die Völker 
der kriegführenden Staaten, weil 
eine nur an die Völker gerichtete 
Erklärung den Abschluß des Frie­
dens hinauszuzögern geeignet sein 
könnte. Die im Verlauf des Waffen­
stillstandes ausgearbeiteten Frie­
densbedingungen werden durch die 
konstituierende Versammlung ra­
tifiziert werden. Mit der Festset­
zung eines dreimonatigen Waffen­
stillstandes wünschen wir den Völ­
kern nach dieser blutigen Men­
schen Vernichtung eine so lange wie 
möglich währende Ruhepause zu 
geben und genügend Zelt. Ihre 
Vertreter zu wählen. Der Friedens­
vorschlag wird auf den Widerstand 
der imperialistischen Regierungen 
stoße.». Wir machen uns darüber 
keine- Illusionen; aber wir hoffen 
auf den baldigen Ausbruch der 
Revolution in alle.» kriegführen­
den Ländern. Das ist der Grund, 
weswegen wir uns an die Arbeiter 
Frankreichs, Englands und Deutsch­
lands im besonderen wenden—

Die Revolution vom 8. und 7. 
November hat die Ara der soziali­
stischen Revolution eröffnet.. Die 
Arbeiterbewegung wird, im Namen 
des Friedens und des Sozialismus, 
den Sieg davontragen u.id ihr* 
Mission vollenden..." Damit endete 
er.

In seiner Art tu sprechen lag 
etwas Ruhiges und Machtvolles, 
das die Seelen der Männer auf­
wühlte. Man begriff, warum die 
Menschen felsenfest glaubte.», wenn 
Lenin sprach.

Unsere unversiegbare Kraftquelle
Diensteifrige Ideologen des Kapitalismus wiederholen stur eine ihrer 

albernsten Behauptungen, des Kollektiv hindere das Individuum daran, 
sich frei zu entfalten. Zu dieser Behauptung, bitte sehr, finden sie auch 
„einleuchtende" Erklärungen, »le zum Beispiel: die Rücksichtsnahme im 
Kollektiv aul die anderen staue den natürlichen menschllchert Aggre»»loiv.- 
tricb an. Das seil angeblich zu Zwist, zu Unbeliebtheit und sogar zu Haß 
im Kollektiv führen.

Mit diesen Behauptungen erfüllen die Apologeten der bürgerlichen Le­
bensweise den sozialen Auftrag ihrer Brotherren, der Kapitalisten.

„Erst in der Gemeinschaft mit anderen hat jedes Individuum die Mittel, 
seine Anlagen nach allen Selten hin auszubilden: erst In der Gemeinschaft 
wird also die persönliche Freiheit möglich—", schreiben Karl Marx und
Friedrich Engel* in „Die deutsche

DIESE GENIALE Voraussicht
der Begründer des wissen­

schaftlichen Kommunismus besti- 
tigte sich I» der Praxis in unserem 
Lande. Gerade eine solche Gesell­
schaft. die bei uns nach der sieg­
reichen Oktoberrevolution 1917 ge­
baut wurde, meinten Karl Marx und 
Friedrich Engel*.

„Der Mensch Ist dem Menschen 
gegenüber Freund. Genosse und 
Bruder", heißt es im Sittenkodex 
unserer sozialistischen Gesellschaft. 
In unseren Werktätlgenkoltektiven 
entwickelt sich das Individuum im 
dialektischen Prozeß — vom Ich 
zum Wir. Das Ich wächst dabei 
durch die Bereicherung des Wir. der 
Reichtum der Persönlichkeit wur­
zelt im Reichtum der gesellschaft­
lichen Beziehungen. Unser sowjeti­
sches Kollektiv Ist eine Gemein­
schaft von Gleichgesinnten, ist 
Nährboden kommunistischer Denk 
und Vcrhaltungswelsen. Deswegen 
können sich alle Möglichkeiten und 
Talente de* Individuums in unse­
ren Kollektiven frei entfalten. Die­
se Behauptung findet man in Jedem 
Kollektiv bestätigt.

WER GENIESST In unseren
Werktätigenkollektiven An­

sehen? Wer ist unter de» Werktäti­
gen beliebt? Derjenige, der gute 
Leitungen vollbringt, also der 
Tüchtige. Denn die guten Leistun­
gen prägen das soziale Gefüge des 
Kollektivs. Gute Leistungen des 
einzelnen führen zum Kollektiver­
folg. Sie sind Anlaß zum gemeinsa­
men Stolz. Die Leistungen eines 
jeden werden bet uns als Leistun­
gen für die ganze Gesellschaft ge­
wertet.

Ganz andere tst es unter den 
Verhältnissen des Kapitalismus. 
Der Tüchtige wird dort von seinen 
Arbeitskollegen al* Abgesandter 
de* Kapitalisten betrachtet. Denn 
wenn er durch seine Tüchtigkeit 
andere antreibt trägt er letzten 
Endes tut' Bereicherung des Kapita­
listen und zur weiteren Versklavung 
sich selbst und seiner Arbeitskol­
legen bei.

Bei un* tst der Spitzenreiter d»r 
Stolz aeines Kollektivs. Di* Tüchti-

Ideologie". 

gen werden auf verantwortliche 
Posten gestellt, sie werden in die 
Machtorgane gewählt. Beispiele da­
zu finden sich zahlreich in jedem 
Werktätigenkollektiv.

Die Steinkohlengrube Nr. 35 in 
Karaganda trägt seit 1961 den 
Ehrentitel „Betrieb der kommuni­
stischen Arbeit". Ihr einträchtiges 
Kumpelkollektiv ist durch viele 
wertvolle Initiativen im Karagan­
daer Kohlenbecken berühmt. Wenn 
man vom Kollektiv dieser Stelnkoh- 
tengrube spricht, so erwähnt man 
unbedingt die Namen von Wilhelm 
Goldnlkow. Jessenshol Salijew. Ba­
schir Nurmagambetow. Anatoli 
Paschkow und anderer Bergleute. 
Eben dank dem Können und der 
Sachkenntnis dieser und vieler an­
derer angesehener Männer hat dss 
ganze Kollektiv guten Ruf bekom­
men.

WILHELM GOLDNIKOW lei­
tet eine Vortriebsbrigade. Er 

ist Ehrenbergmann Kasachstans und 
Meister des Schnellvortrieb*. Seine 
Brigade hat im laufenden Planjahr­
fünft mit zwei Vortriebskombines 
„Karagands-7/15“ über fünfund­
zwanzig Kilometer unterirdische 
Strecken geschlagen. Den Fünfjahr­
plan erfüllte die Brigade noch Im 
April, gerade am Tage des kommu 
nistischen Subbotnik*. Wilhelm Ist 
in seine Arbeit verliebt, verrichtet 
sein Werk mit Sachkenntnis uni 
großem Verantwortungsgefühl.

Das ganze land kennt den Na­
men des Bergmann* fesSenshol Sa­
lijew. Er Ist Held de» Sozialisti­
schen Arbeit. Kombineführer Im 
sechsten Abbaurevier. Deputierter 
der Bergleute Im Obersten Sowjet 
der UdSSR, wurde Jessenshol auf 
der ersten Tagung des Obersten So­
wjets der achten Legislaturperiode 
zum stellvertretenden Vorsitzenden 
des Nationalitätensowjets gewählt. 
Kann die Anerkennung der Tüchtig­
keit. de* persönlichen Beitrags ei­
nes einfachen Arbeiter* durch sein 
Kollektiv und durch das ganze Land 
Irgendwo in der kapitalistischen 
Welt auf solche Art und Weise zum 
Ausdruck kommen1 Durchaus ausge­
schlossen!

An der Seite de» erfahrungs­
reichen Menschen. dank deren 
Fürsorge und Mithilfe wächst 
im Betrieb eine begabte junge Ge­
neration von Bergleuten heran. Vor 
allem wäre der Name des Revier­
leiters Anatoli Paschkow zu nen­
nen. Als Sechzehnjähriger, noch oh­
ne abgeschlossene Mittelschulbil­
dung. kam er ins Kollektiv Der 
Betrieb, das Kollektiv waren seine 
Schule des Leben*. Unter Einfluß 
älterer Arbeitskollegen absolvierte 
Anatoli die Mittelschule, bezog 
später das polytechnische Institut, 
studierte und arbeitete. Und nun 
entfaltete sich sein organisatori­
sche* Talent; mit seinen sechsund­
zwanzig Jahren ist er Leiter der 
Produktion.

Solch ein Entwicklungsweg ist be­
zeichnend für viele junge Bergleu­
te.

DAS VIELFÄLTIGE Gesteht 
de» Kollektivs in unserer Ge­

sellschaft ist natürlich nicht nur 
naeh innen gekehrt. Es .schaut“ 
auch nach außen, schließt vielfache 
Kontakte tu anderen Kollektiven, 
zu der Betriebsleitung, zu gesell­
schaftlichen Organisationen, zu 
den Familien der Kollektivmitglio- 
der. Und alles, was sich mit dem 
Kollektiv berührt, gewinnt dadurch 
für sich, bekommt neue Impulse. 
Lebens- und Schaffenskraft.

Als Beispiel sei wiederum das 
Kollektiv der Stein kohl en grübe 
Nr. 35 angeführt. Die große Schaf­
fenslust dieses Bergmannskollekti/s 
hatte im vergangenen Jahre die 
Betriebsleitung und die gesellschaft­
lichen Organisationen der Grube da­
zu veranlaßt, alle Werkt ttlgenkollek- 
tive der Republik zum sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstages W. I. Lenins auf­
zufordern. Seine hohe Verpflich­
tungen hat das Kollektiv mit Ehre 
erfüllt.

Unsere Partei fördert ständig die 
persönliche und gesellschaftlich- 
nützliche Kraft des Kollektivs. Viele 
Kollektive sind Träger von Ehren­
titeln und Orden, an Festtagen 
marschieren die Bestkollektive an 
der Spitze der Kolonnen. Hoch 
aehlagen die Herzen der Sowjet­
menschen. »renn ihre Kollektive ge­
ehrt »erden Auch Hegen Sorgen 
und Schwierigkeiten des Kollektivs 
jedem seinen- Mitglied nahe am 
Herzen Der Sowjetmensch schöpft 
seine Kraft au* dem Kollektiv, das 
Kollektiv Ist stark durch die Verei­
nigung der Kräfte seiner Mitglieder. 
So bildet sich unsere sozialistische 
Gemeinschaft zu einer Riesenkraft 
au«, die unversiegbar und darum 
unbezwingbar ist.

A. KAADE 
Karaganda
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Der hohe Himmel, blankgeseheu- 
ert vom April, wölbt seine Seide 
über den erwachten Tag. Oer Wind 
ruht hinterm Horizont, und mor­
genstill glüht Frührot dort, wo 
schiJarz die Nacht just lag. Ein 
Wölklein döst noch faul in seinem 
Strahlennest, indessen die Geschwi­
ster schon ins Weite ziehn. Die 
Bäume strecken in den Himmel ihr 
Geäst, die Nacktheit kaum be­
deckt mit zartem Grün. An Halm 
and Blatt hängt tränenklarer Mor­
gentau und wärmt sieh an der jun­
gen Sonnenglut. Auf grünen Blu­
menbeeten äugen schon ins Blau 
die ersten Blüten voller Wagemat.

Den Widerschein des Morgen- 
llehts im Marmorbliek, steht auf 
dem blanken Pledestal er schlicht. 
Seit er in seine Hände nahm der 
Welt Geschick, verläßt er diesen 
hohen Posten nicht. Nicht wie in 
sieh Verliebte es so tan, bestieg er 
dieses hehre Postament. Wir kann­
ten nach der Arbeit weder Bast 
noeh Puh und setzten ihm das 
schlichte Monument.

Wir. 
das sind die, 
die Höllenglut 
löschen 
mit dem Schweiße 
Ihres Angesichts. 
Wir, 
das sind die, 
die der Wüste schenken 
die Güte 
Ihrer schwieligen Hönde. 
Wir. 
das sind die, 
die Leben pflanzen 
■ul dem Acker 
der Unmöglichkeit 
Ihr, 
die Ihr uns kennt 
nur vom Hörensagen, 
wißt nicht, 
wieviel Häute 
die Sonne uns vom Rücken 
gebrannt hat, 
wieviel 
Kübel Wasser 

wir durch die Poren 
getrieben haben, 
wieviel 
Tonnen Staub 
der Blasebalg unsrer Lungen 
eingeatmet hat. 
Ihr kennt nicht 
das Gift der Skorpione 
und nicht den Todesbiß 
des Karakurts.
Und nicht das Stöhnen 
der Ohnmacht 
In dumpfig schwüler Nacht 
und nicht 
die Bitternis 
der Verzweiflung, 
wenn heimtückische 
Naturgewalten 
zunichte machen 
die Frucht __ 
heller Träume. 
Ihr kennt sie nicht, 
die Allmacht der Freude, 
wenn über 

dürreflirrende Erde 
sich breitet 
der -grüne Haueh 
erwachten Lebens, 
wenn sich 
in zähnefletschenden 
Salzboden 
unter unsrer Obhut 
Wurzeln schlagen, 
um uns 
die Schätze der Wüste 
zu holen.
Wir kennen das 
und wir haben 
doppelten Grund, 
zu feiern 
unseren Sieg 
und 
DEN MENSCHEN, 
der uns 
das Siegen gelehrt

Und Blumenkränze steigen hoch 
zu seinen Marmorfüßen. Und" Men­
schen strömen Immer noeh herbei, 
um ihn zu grüßen. Die Festlich­
keit wie Hochflut wallt, von Sang 
und Klang getragen. Und Fahnen 
rings — ein roter Wald — im Um­
kreis wehend ragen. Ein Düsenjä­
ger hoch im Blau malt „IW mit 
der Schleppe...

Bis spät Ins kühle Abendgrau 
preist Ihn die Hungersteppe.
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Nacht rings. 
Der junge Mond buhlt 
mit den Neonlanipen. 
Unter den Baumkronen 
des Parks 
bettet sich 
die Finsternis. 
Die Fontäne 
plätschert Ihre Unruhe 
in die Stille. 
Die Freuden des Tags 
sind versickert 
in Lichttheatern, 
In Tanzlokalen, 
Restaurants 
und Schlafzimmern. 
Von der Feier mitgenommen, 
stehe Ich gedankenversunken 
allein 
am Monument.
Sein entblößtes 
Marmorhaupt 
ragt In die Sphäre 
der Ewigkeit. 
Im Liebespiel 
des Zwielichts 
schimmert sein Name 
Den Namen 
habe Ich 
mit eigenen Händen 

' In den Marmor 
Semelßelt.

uf dem frischen Blumenbeet 
um sein Standbild 
schlummert manch Blümlein, 
das Ich

gepflanzt habe.
Wege und Stege zu Ihm 
tragen die Spuren 
auch meiner Schaufel, 
Wer Ist er?
Was hat er getan, 
daß Ich. 
der den Kniefall 
nicht gelernt hat, 
der Überheblichkeit 
und Größenwahn 
wie den Tod haßt, 
hier und heute, 
an seinem 
hundertsten Geburtsta-, 
an seinem Standbild 
stehe 
und über mein Leben 
nachdenke?
Ich war eil Monate all, 
als Im Oktober 
ein Blitz 
seinen Namen 
durch die Finsternis 
zuckle.
Ich war vier Jahre alt. 
als man diesen Namen, 
unwiderstehlich stark 
In unser Dörfleln brachte. 
Er hieß:.
Roter.
Bolschewik. 
Kommunist, 
Lenin.
Er hieß: 
Kommissar, 
Kombed, 
Rätemacht. 
Und wieder: 
Lenin.

— Und Stalingrad 
kesselt ein

Hitlers Unbesiegbarkeit —

Durch Urfrostboden schlagen wir 
den stellen Schacht. Der Hunger 
knurrt Im Bauch, im Herzen spukt 
die Nacht.

— Die Picke umklammert, 
sinkt 
neben mir nieder 
mein 
Kamerad.
Und Irgendwo 
auf dem Schlachtfeld 
verblutet 
ein Soldat —•

Doch nichts verschleiert mir 
den Blick, nimmt mir die 
Kraft. Ich weiß: Hier wird beharr­
lich für den Sieg geschafft. Das 
ganze Land ballt sich zur mächti­
gen Faust, die auf den Feind dann 
schwer und wuchtig niedersaust—

O, nichts 
löscht die Glut 
des vergossenen Bluts, 
nichts 
lindert den Schmerz 
verwundeter Herzen. 
Lenin, 
wir beweinen 
Millionen, 
doch ungebeugt 
folgen wir 
deinem Licht.

Juri SCHNEIDER

Ein Blatt im Buch 
des Arbeitsruhms

7. November 1970 • — ■■ ■

Denk’ ich an ihn, kommt meine 
Kindheit wieder zurück, gehüllt In 
Armut und in Nat. Ich höre ferne 
Hotarmistenlleder, sehe Fahnen 
gtühn im Morgenrot, leh sah: Die 
Seheiben schimmern weiß Im Eise. 
Ich schau' durchs Fenster auf den 
hellen Schnee... Und Vater kommt. 
Er spricht zu Mutier leise. Ich hö­
re: Lenin. Höre: Armenkomitee.

Ich sehe: Mutter näht In tiefem 
Schweigen um unsre Fahne einen 
schwarzen Hand, leh seh': Bei ih­
rem trauervollen Neigen fällt eine 
Träne still auf Ihre Hand.

Im Klassenzimmer sitze leh und 
male Ins Heft den Hammer und 
die Sichet ab. Ich summe leis die 
„Internationale" und denk' an ihn, 
an sein granitnes Grab.

Zwei Würfel Glas mit blanken 
Hütchen oben. Und Lenin liest am 
Tisch im Zeitungsblatt. Wie oft 
sitz' ich, zu ihm den Blick erhoben, 
und seh' mich nimmer an Ihm satt, 
leh stelle kindlich an ihn meine 
Fragen. Warum Ist meine Mutter 
immer bleleh! Warum muß ich ge­
flickte Hosen tragen! Warum ist 
einer arm, der andre reich!

Dann scheint mir, er blickt auf 
von seinem Blatte und lächelt—

Waßt ich denn in meiner Welf, 
daß Lenin Antwort längst gegeben 
hatte aaf alle Fragen, die ich ihm 
gestellt!

Die Armen 
waren nicht mehr arm: 
sie hatten IHN.
Die Habenichtse 
rüttelten 
an den uralten Pfeilern 
der Ungerechtigkeit 
Der Bauer 
erblickte plötzlich 
seinen Fllckenroek 
und kratzte sich nachdenklich 
den Nacken.
Traktoren 
schabten die Raine 
weg 
und machten Grund und Boden 
zum Gemeingut.
Blut floß 
und Tränen rollten, 
denn die Furche 
ging fiel.
Schmarotzendes Unkrau. 
kam zu Fall.
Die Erde erwachte 
im neuen Gewände — 
nicht mehr zu eng, 
nicht mehr geflickt 
und nicht von 
bitterem Schweiße 
getränkt.
Und wir, 
die Söhne der Armut, 
auf sonnige Gleise gebracht, 
bekamen 
neue Hosen auf die Beine 
und
Bücher In die Hände, 
damit wir erlernen 
die Welt zu regieren— 
Lenin, 
Ich senke In Dankbarkeit 
heute
mein ergrautes Haupt 
vor dir.
Du wußtest, 
daß wir es schaden. 
Nicht Immer 
klappte es.
Du weißt.
was Kampf Ist, 
was es heißt, 
eine lichte Bresche

In den Dschungel der Geschichte 
zu schlagen.
Der Klassenfeind 
biß um sich, 
jeder Schritt Hel uns schwer. 
Es gab Wankelmütige unter uns 
und Heimtückische.
Und dann 
brach der Feind ein 
mit offenem Feuer 
In das Gefilde 
des Errungenen...

Verwischte Grenzen hat des Nor­
dens Wintertag. Dumpf dröhnt die 
Erde unterm schweren Hammer­
schlag. Vermummt in Watteklei­
der, ganz von Hauhreif weiß, steh' 
ich und brückte ab den Felsslein 
krümel weis. Bel langem Tag, bei 
ewiger Nacht, bei Nordliehtschein 
dring’ Ich verbissen In den Erdball 
ein .

3
Noeh hält die goldne Sonne sich 

verborgen, doch ihr Schein schon 
hell am Himmel steht. Ober Ber­
ge steigt der Frühlingsmorgen, und 
der graue Nebelflor verweht. Die 
Sirenen rufen, Stimmen klingen. 
Hebekräne regen Arm und Glied. 
Und die Winde tragen auf den 
Schwingen in die Ferne unsrer Ar­
beit Lied.

Dort, wo alte Wälder einstmals 
blauten, wo die Welt versank in 
faulem Moor, ragen in die Wolken 
neue Bauten, recken junge Städte 
sieh empor. Neue Riesenwerke und 
Kanäle, Meere, in der Welt noeh 
unbekannt, wachsen dort, wo einst 
nur müd Kamele zogen durch den 
heißen Wüstensand. Junger Wal­
dung grüne Regimenter, gegen 
Frost und Dürre aufgeslellt, schüt­
zen der Kolchose Ackerländer, las­
sen reicher tragen unser Feld, üp­
pig blüht die Freude, die wir sä­
ten, freie Arbeit fördert Helden­
tum. Weit ins Weltall tragen heut 
Paketen, Lenin, deinen unbefleck­
ten Ruhm.

Die Sonne 
schiebt ihren 
Laib Brot 
über den Horizont 
In die MorgengluL 
Der Park 
schüttelt seine Träume ab. 
Die ersten Sonnenstrahlen 
spazieren schon wieder 
auf den Wandelstegen, 
durchweben die Baumkronen, 
lassen die Blumenbeete 
leuchten.
Ich gehe, 
um mich einzureihen 
In den Alltag der Heimat, 
um Schulter an Schulter 
mit dem Volke 
weiter zu bauen 
an seinem Werk.
Pieke und Motoren 
sind mir bekannt, 
Hacke und Schaufel 
meine Freunde.
Pinsel und Feder 
dienen mir.
Ich verachte die Schlauen, 
die herumlümmeln 
und auf das Himmelreich 
auf Erden 
warten, 
dränge mich nicht 
zu Jenen.
die nur einen 
roten Zipfel zeigen 
(die Farbe der Fahne, weiß

Gottf), 
um sich an die
Große Schüssel zu schaffen. 
Ich hisse die Fahne 
ganz, 
halte zu jenen,

. die Alexander Matrossows 
Unmittelbarkeit 
und Richard Sorges 
Vorsicht
In sich tragen.
Wo am schärfsten 
geschossen wird, 
wo Urland 
aufgebrochen wird, 
wo Lenins Wort, 
unmittelbare Tat 
l»L 
lühle Ich mich zu Hause. 
Schon mit der Muttermilch 
sog Ich ein 
seinen Geist, 
denn aus der Armut 
gab es als EINZIGE Rettung 
nur Ihn.
Mögen 
Feinde, 
Scharlatane, 
Größen wahnbef al lene 
und Kurzsichtige 
noch so geifern — 
niemand 
nimmt Ihn uns. 
Ich hebe 
zum Abschied 
noch einmal 
die Augen 
und winke im Geiste 
ihm zu.

Den Widerschein der Ewigkeit 
im Marmorblick, steht er im Mor­
genlicht und winkt zurück.

ZUM erstenmal besuch­
te ich Dsheskasgan 

vor 10 — 12 Jahren. Mu- 
chlt Kulshanowitsch Bu- 
peshanow. damals Direk. 
t o r der Dsheskasganer 
Erzgrubenverwaltung, heute 
Erster Stellvertreter des Mi­
nisters für Buntmetallver- 
hüttung Kasachstans, emp­
fing mich sehr gastfreundlich 
und riet mir, vor dem Be­
kanntwerden mit der 
Produktion und der Stadt 
erst das hiesige Museum — 
den Stolz des Kombinats — 
zu besuchen. In der Tat. sei­
ne Exponate ermöglichten es 
mir In kurzer Frist, die 
Geschichte Dsheskasgans 
kennenzulernen. Es ist eben­
so uralt wie der arabische 
Orient und Iran. Die halb­
verwitterten Arbeitswerk­
zeuge der Bergleute, die in 
den Kupferschächten, alten 
Gruben und Bergwerken 
gefunden worden waren, 
zeugten davon, daß man hier 
schon vor 3000 Jahren Kup­
fer gewonnen hatte. Das al­
te Dsheskasgan hatte wohl 
schon damals keine geringe 
Rolle als Lieferant an 
Indien, China und andere 
Länder von Kupfer, Farben. 
Azuriten und Malachiten 
gespielt die als Schmuck 
verwendet wurden.

Jedoch die wahre Erschlie­
ßung Dsheskasgans, seiner 
märchenhaften Reichtümer Ist 
in unserer, der Sowjetzelt, 
erfolgL

Gegenwärtig stößt ein 
Zugereister In dieser zu ei­
nem neuen Leben erweckten 
Region auf Schritt und Tritt 
auf Überraschungen. Er 
glaubte in eine sengendheiß 
atmende Wüste' Zentralka­
sachstans zu kommen, sieht 
aber Segelregatten auf dem 
„Kenglr-Meer . Er stellte 
sich eine von der Sonne aus­
gebrannte Ebene vor. findet 
aber Gärten. Parks, Blumen­
beete. Aber noch mehr über­
raschend. sogar für erfahre­
ne Fachleute, ist der Auf­
schwung der Bautätigkeit 
und das Wachstumstempo 
der Produktion.

Da Ist zum Beispiel ein 
neuer Erztagebau. der größ­
te im Lande. Er Ist mit 
den modernsten Bergbau- 
und Transportausrüsfungen 
versehen. Weitgehende Ver­
wendung finden, hier Fräs­
bohrmaschinen BSSch-250, 
hochleistungsfähige Bagger, 
mächtige Lok o m o t i v e n, 
Großkipper und Kipploren.

Einen großen Eindruck 
machen die riesigen Unter­
tagebaugruben. Um sich von 
den Dimensionen dieser Gru­
ben einen Begriff zu ma­
chen, genügt es zu sagen, 
daß allein der Förderturm 
80 Meter hoch Ist und der 
Förderkorb gleich 38 Perso­
nen faßt Der Untertagebau 
einer Grube erstreckt sich 
einige Kilometer weit In 
mehreren Sohlen. Das sind 
Grubenbetriebe neuen Typs.

Die Erzgewinnung erfolgt 
hier maschinell, und alle 
Haupt- und Hilfsprozesse 
sind völlig mechanisiert.

DER Leiter der neuen 
Riesengrube Nr. 57, 

Bergingenieur Sholdasbek 
Shakupbekow schlägt vor, 
unterläge zu kommen. Der 
Förderkorb gleitet rasch nach 
unten. Einige Minuten spä­
ter gehen wir die Strecke 
entlang. „Unsere Metro", 
sagt Sholdasbek lächelnd. 
Und wirklich — unserem 
Blick präsentierten sich rie­
sige 12 — 15 hohe unterirdi­
sche Grotten. Das sind Ab­
raumorte. die sich e.ifiladen- 
artig hinziehen und durch 
etwas an die Stationen der 
Moskauer Metro erinnern: 
hoch, ausgezeichnet beleuch­
tet mit viel Luft; im Licht 
der Scheinwerfer schillert 
das Erz an den Wänden in 
allen Farben.

Da nähert sieh eine auf 
einem Geräteträger mon­
tierte Bohranlage der Wand 
des Abbauortes. Der Bohr­
arbeiter drückt auf die He­
bel, und der Bohrkopf frißt 
sich in den Erzkörper ein. 
Es begann ein mechanisiertes 
Bohren yon Löchern, die 
dann geladen und gesprengt 
werden sollen.

Auf den unterirdischen 
Wegen bewegen sich laut­
los Untertage . 25 - Ton­
nenkipper. Sie befördern das 
abgebaute Erz aus den Or. 
ten. wo Im grellen Schein­
werferlicht Untertage-Eirv 
kubikmeterbagger und Elek­
trobulldozer arbeiten. Aus 
den Rollöchern wird das 
Erz mit -mächtigen Elektro­
loks in 10-Tonnen-Wagen zu 
den Untertage-Zerkleine­
rungsbunkern- befördert

Die Organisation der Un­
tertage-Zerkleinerung ist 
eine der hervorragenden 
technischen Errungenschaf­
ten Dsheskasgans. Hier 
wurden zum erstenmal in 
der Praxis der Buntmetall­
verhüttung in den unteren 
Sohlen mächtige Zerkleiier-, 
Siebapparate und andere 
neueste Ausrüstungen auf­
gestellt Das unterläge 
zerkleinerte Erz wird über 
den Schacht mechanisch zu­
tage gefördert Die Kippkü­
bel werden automatisch ent­
laden. und die Eisenbahnzü­
ge transportieren das Erz 
in die Aufbereitungsfabriken.

Wir sind absichtlich auf 
die Einzelheiten und die 
Reihenfolge der technologi­
schen Prozesse eingegangen, 
um den Ursprung der pro­
duktiven Arbeit zu zeigen, 
um vor Augen zu führen, wie 
rapid die Produktlonskullur 
gestiegen Ist Gerade die 
neue hochproduktive selbst- 
fahrende Technik und die 
fortschrittliche Technologie, 
die in den Erzgruben Dshes­
kasgans erstmalig eingebür­
gert worden sind, haben ei­
ne Steigerung der Arbeits­
produktivität aufs 2 — 2,5fa- 
ehe gewährleistet und den

Charakter der Arbeit ver­
ändert.

Heute steht den sowjeti­
schen Bergleuten die mächti­
ge Technik zur Verfügung. 
Ihre Interessen werden durch 
die demokratischsten Gesetze 
der Welt geschützt. Die so­
ziale Bedeutung des techni­
schen Fortschritts im Dshes­
kasganer Kombinat besteht 
auch darin, daß neben der 
Arbeitsmechanisierung ■ auch 
der Mensch selbst wächst, 
daß seine Qualifikation er­
höht wird, daß ein neuer 
Arbeitertyp entstehL

Nur Menschen, die eine 
hohe allgemeine und Fach­
bildung besitzen, vermögen 
die komplizierte Technik un­
ter- und übertage zu len­
ken. Deshalb Ist das Aneig­
nen technischen Wissens, die 
berufliche Fortbildung für 
jedermann obligatorisch ge­
worden. Hunderte Bergleute 
Dsheskasgans lernen an 
Abend- und Fernhoehschulen 
und Techniken, an Fach- und 
Mittelschulen, viele lernen 
unmittelbar in der Produk­
tion. Indem sie 3 — 4 und 
mehr artverwandte Berufe 
meistern.

Führend im sozialistischen 
Wettbewerb sind die Häuer­
brigaden des Helden der 
Sozialistischen Arbeit. Ge­
nossen Kussainow. der Ge­
nossen Semenjuk. Saichusin, 
Gubaidullin. Tanybajew. 
Knoll. Jestajew. Wollmann. 
Marci.ikievicus und vieler 
anderer.

Uber die Erfahrungen der 
Abraumbrigade Abdulkeri- 
mows beriet vor kurzem das 
Kollegium des Ministeriums 
für Buntmetallverhüttung der 
Kasachischen SSR und emp- 
fiel sie allen Betrieben des 
Ministeriums zur Verbrei­
tung.

ri IE Werktätigen Dshes- 
kasgans sprechen von 

ihrem Kombinat und Ihrem 
Heimatgebiet mit Liebe und 
Stolz. Und wirklich, das 
heutige Dsheskasgan mit sei­
nem funktionierenden Kar- 
sakpaier und dem im Bau 
begriffenen Dsheskasganer 
Kupferschmelzwerk ist zum 
führenden Betrieb der Kup­
fererzindustrie geworden.

Die hingebungsvolle Arbeit 
des Kombinatskollektivs wur­
de wiederholt hoher Aus­
zeichnungen gewürdigt, dar­
unter auch der höchsten Aus­
zeichnung — des Lenlnor- 
dens. Nach den Ergebnissen 
der Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen zu 
Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins wurde dem 
Kombinat die Jubiläums- 
ehrenurkunde des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets d é r

UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR und des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften 
zugesprochen.

Die Schaffung eines sol­
che.! Giganten ist der Stolz 
der Kasachstaner. aller So- 
wjetmeruchan. Hinter diesem 
Wachstum liegen Jahre des 
Kampfes und des Suchens 
in der Erschließung des Erd­
inneren und der Wüste.

Es wäre ein Irrtum zu 
glauben, daß dies alles leicht 
und einfach zu tun war. Erst 
hatte.! die mutigen Geolo­
gen mit dem ersten kasachi­
schen Akademiemitglied, dem 
ehemaligen Präsidenten der 
Akademie der Wissenschaf­
ten der Kasachischen SSR. 
damals noch Jungspeziali­
sten. Kanysch Imantaje. 
witsch Satpajew an der Spit­
ze. eine große, zelt- und 
kraftraubende Arbeit zur Er­
mittlung des wahren Wertes 
des Dsheskasganer Kupfer­
erzvorkommens «leistet Die 
riesigen Kuptererzvorräte. 
Ihre günstige Lagerung, dl« 
es ermöglicht, deren hoch- 
rentable Ausbeutung zu or­
ganisieren. und die sieh dar. 
aus erschließenden große« 
Perspektiven waren der An­
sporn für die Erstürmung 
der unterirdischen Schatz­
kammern Die Sowietmen- 
sehen -schreckten weder vor 
Salzböden. Wüstensand. 
Wasserarmut noch vor den 
riesigen Entfernungen zu­
rück, die das Vorkommen 
von den Industriezentral 
trennen.

Der Bau von Dsheskasgan 
Ist eine der heroischen Sel­
ten des Sowjetvolkes in der 
Industrialisierung des Lan­
des. Das Ist wahrhaftig eine 
Heldentat des Volkes, das 
es vermocht hat. der Wüste 
ihre unterirdischen Schät­
ze abzuringen und sie In den 
Dienst der Sowjelmenschea 
zu stellen.

Das heutige Dsheskasgan 
hat nach dem Grad der tech­
nischen Ausrüstung, nach der 
Vollkommenheit der techno­
logischen Prozesse und vie­
len technisch-ökonomischen 
Kennziffern, darunter auch 
nach der Arbeitsproduktivi­
tät. viele Betriebe der Bunt­
metall- und Eisenindustrie 
des Landes überflügelt, un­
ter anderem die bekannten 
ältesten in Kriwol Rog. im 
Ural, an der Kursker Mag­
netanomalie, und schon 
längst das Niveau der be­
sten Bergbaubetriebe sol­
cher entwickelten kapitalisti­
schen Länder wie die USA. 
Kanada. Schweden. Frank­
reich erreicht, wo die Erzge. 
winnung ähnlich betrieben 
wird.

Gewaltig ist das 
Dsheskasgan von heu­

te. noch grandioser Ist aber 
seine Zukunft

Nach den berechneten 
Erzvorräten behauptet Dshes­
kasgan den führenden 
Platz In der Welf. Aber die 
Geologen haben Ihr letztes 
Wort noch nicht gesprochen.

Im letzten Jahrzehnt sind bei 
Dsheskasgan neue Vorkom­
men an Kupfer und anderen 
Bodenschätzen erschürft 
worden.

In breiter Front wird die 
Vorbereitung zur Erschlie­
ßung neuer erzhaltiger Ray­
ons geführt man wird mit 
dem Bau neuer Riesengru­
ben Nr.Nr. 60, 65, 67. neuer 
Tagebaue, einer Aufberei­
tungsfabrik beginnen. Es 
soll das Dsheskasganer Kup­
ferschmelzwerk anlaufen, das 
allein mehr Kupfer als alle 
Werke im Ural liefern und 
seiner Technologie najh das 
vollkommenste sein wird 
Es ist unter Berücksichti­
gung der neuesten Errun­
genschaften der in- und 
ausländischen Praxis der 
Buntmetallverhüttung ent­
worfen worden. Das Wichtig­
ste und Neue in seiner Tech­
nologie wird das Elektro­
schmelzen von Kupierkon­
zentraten sein. Hier wird al­
les verwertet werden. Sogar 
aus Abgasen wird man 
Schwefelsäure und eine 
Reihe wertvoller Metalle er­
zeugen. Nach der Inbetrieb­
nahme dieses Werks wird 
dal Dsheskasganer Kombinat 
zu einem neuen Betrieb Ka­
sachstans mit einem vollen­
deten technologischen Zyklus 
— vom Erz bis zum Kupfer 
— werden.

In der Zukunft wird da* 
Kombinat sein Profil erwei­
tern. Neben Kupfer wird es 
dem Lande Blei. Zink. Edel­
metalle liefern, die Komplex­
nutzung der Rohstoffe wird 
sich erhöhen. Dsheskasgan 
Ist jedoch nicht nur an Kup­
fer und Blei reich. In seiner 
Nähe gibt es kompakt lie- 
Snde Vorkommen an Ersen.

angan. Nickel. KobalL 
Braunkohle, Asbest Gips und 
anderen Bodenschätzen, die 
günstige Bedingungen lür 
eine stürmische und allsei­
tige industrielle Entwicklung 
dieses Rayons schaffen.

ß ER Sowjetmensch 
wird seine Erstür­

mung der Wüste, jener Orte, 
die von den Nomaden von 
alters her „tschul" („Durst”) 
genannt wurden, sicher fort­
setzen. Nicht mehr fern ist 
der Tag. wo das lebenspen­
dende Naß des mächtigen 
Irtysch über den Kanal lr- 
tysch-Karaga.ida auch 
hierher kommen wird, und 
der Dsheskasganer Rayon 
wird sich dann in eine blü­
hende Oase verwandeln. Die 
jungen Städte und Siedlun­
gen werden sich in Grün 
kleiden. In der Wüste werden 
Gärten erblühen. Große Ge­
müse-. Kartoffel-, Fleisch-, 
und Milchsowchose. Betriebe 
der Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie werden einen 
Oberfluß schaffen, und die 
Hochschulen. Mittelschulen. 
Kulturpaläste werden das 
kulturelle und soziale Le­
bensniveau der Werktätigen 
dieses reichen Landes noch 
mehr erhöhen.

Tag und Nacht verhallt 
auf dem ausgedehnten Bau­
terrain nicht das Rattern der 
Motoren, das Rasseln der 
Stahlraupen von Schleppern, 
das Knistern der Schweißap­
parate. Nachts Ist hier alles 
von elektrischem Licht über­
flutet Es wird ununterbro­
chen weitergebauL Dsheskas­
gan schaut zuversichtlich In 
seine Zukunft es atmet Tag 
und Nacht das Pathos des 
sozialistischen Schöpfertums. 
Sein morgiger Tag ist vom 
Licht des Großen Oktobers 
erleuchtet

Der Mensch und der Boden
Bel jeder Wiederkehr der Oktoberfeiertage denken wir an die Helden 

der Revolution, denen wir alles verdanken, was heute unser Leben schön 
und Inhaltsreich macht. Aber gleichzeitig denken wir an die Menschen, 
die als Kinder und Enkel Jener Helden die Sache der Revolution fortset­
zen, indem sie dieses unser Leben aktiv und maßgebend mitgestalten. 
Ich kenne einen solchen Mann.

Von seinem lieben Ackerland 
könnte Wassili Wagner tagelang 
sprechen. Der Inhalt dieser Ge­
spräche ist Immer derselbe: der 
Mensch Ist verpflichtet den Boden 
besser zu machen, wenn er sein 
wahrer Herr bleiben will.

Ein verstaubter blauer „Wolga" 
schwankt zwischen den borstige! 
Stoppelfeldern auf den Feldwegen 
Der graue Herbsthimmel hängt 
schwer über der Ebene. Die niedri­
gen Wolkenfetzen wollsn anschei­
nend Regen bringen. Wassili Wag­
ner zieht die Augenbrauen zusam­
men: Regen wäre eigentlich nötig, 
doch kann er auch für den Herbst­
sturz ein Hemmnis bedeuten.

Der Fahrer bremst Direkt auf 
uns steuern Traktoren zu. Eine 
ganze Kolonne. Einer hinter dem 
anderen.

..Wie gehfs. Jungens?" Der Di­
rektor reicht jedem die Hand.

„In zwei Tagen, glaub Ich, wer­
den wlr's geschafft haben", sagt 
Grigori Kulbaba. „übrigens bleibt 
noch genug zu pflügen." Bel die­
sen Worten streifen seine geübten 
Blicke abschätzend das sich bis 
zum Horizont hinziehende Feld.

Die Motoren dröhnen los. Die 
scharfen Pflugscharen reißen den 
Boden auf. Das Rattern der Trak­
toren entfernt sich.

„Ackerbauer..." sagte Wagner, 
das Wort mit besonderer Achtung 
ausspreche.id. Sein Blick folgt« den 
Stahlrossen. „Echte Ackerbauern 
»Ind’s. Das Salz der Erde. Alle 
arbeiten schon nicht das erste Jahr 
Im Sowchos. Grigori Kulbaba ist 
Kommunist und der beste Mecha­
nisator. Del Traktor ken.it er wie 
ael.ie fünf Finger. Wladimir Sa- 
marzew. Erwin Gutknecht. Pawel 
Kandyba — ausgezeichnete Ge­
nossen. Sie lieben den Boden. Das

Ist die Antwort auf Ihre Frage, 
wie unsere Wirtschaft zu ihrem gu­
ten Ruf gekommen ist Gerade sol­
che Menschen haben unseren Sow­
chos .lljitsch’ zum besten Im Ray­
on gemacht"

Ein treffender Ausdruck: gerade 
danach, wie sich die Menschen 
zum Boden verhalten, kann man 
über den Charakter der Zelt u.id 
den Sinn der Wandlungen, die sie 
mit sich führt, urteilen. Wohl be- 
merkt: Boden steht hier für al­
les. was den Reichtum des Vol­
ke* ausmacht, all« Quellen unse­
rer wirtschaftlichen Macht Wir 
schätzen den Wert des Bodens in 
erster Reihe naeh den Zentnern,

die je Hektar efngebracht wurden.
Wie erreicht man hohe Erträge? 

Der Direktor des Sowchos „lljitsch". 
Rayon Krasnoarmejsk. Wassili 
Wagner beantwortet diese Frage 
so: „Die Ernte gehört nicht dem 
Glücklichen, sondern dem Ar­
beitsamen."

Was Wagner sagt, entspringt sei­
ner langjährigen Erfahrung.

„.Ich nabe mich von Kindheit 
an an den Boden gewöhnt Gebo­
ren bin Ich in einer Bauemfamille. 
Ins Gebiet Köktschetaw, Dorf Boi- 
schoi Isjum, kam Ich als I3jäh- 
riger Junge. Hier begann ich in 
der Traktorenbrigade zu arbei­
ten. Zuerst am Traktor, dann er­
nannte man mich zum Leiter der 
Traktorenbrigade und 1952 — 1954 
war Ich Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny Oktjabr". Bald wurde mir 
klar, daß meine Kenntnisse für ei­
nen Leiter der Wirtschaft nicht zu­
reichen und ich bezog das Landwirt­
schaftliche Technikum In Petro- 
pawlowsk. 1958 kehrte ich In den 
Kolchos zurück. Man wählte mich 
wieder zum Vorsitzenden, und 1961 
wurde leh Direktor des Sowchos 
„Oktjabrsk!".

Im GebietsparteikomHee erzählt 
man über Wassili Wagner viel Gu. 
tes. Der Leiter der Abteilung Agi­
tation und Propaganda Genosse 
N. I. Sawtschenko charakterisiert 
ihn als einen der besten Erzieher 
des Kollektivs, der an Jeden Spw- 
chosarbeiter besonders herang«ht. 
Dar stellvertretende Vorsitzende des 
Vollzugskomitees des Gebletsso- 
wjets Toselbai Kirbaiew nannte 
Wagner einen klugen Wirtschaltier, 
guten Organisator der Produktion.

Im Jahre 1963 schickte das Ray­
onparteikomitee Wagner in den 
Sowchoa „lljitsch" als Direktor. Es 
war eine der rückständigsten Wirt­
schaften des Rayons — die Schul­
den betrugen 2 Millionen Rubel. 
In kurzer Zeit hatten neun Sow- 
chosleiter einander abgelöst

Im ersten Jahr wurde der Sow­
chos rentabel. Kaum zu glauben, 
doch e» ist Tatsache. Gegenwärtig

Ist der Sowchos „lljitsch" einer 
der reichsten im Gebiet Koktsche- 
taw. Hier erzielt man von Jahr zu 
Jahr stabile Ernteerträge. Große 
Einkünfte liefert die VlehzuchL In 
den Milchfarmen gibt es I 100 Kühe, 
und Insgesamt zählt der Viehbe­
stand des Sowchos etwa 3000 
Rinder.

Außer den Haupterzeugnissen der 
Landwirtschaft beschäftigt man 
sich hier mit Flachsanbau. Der 
Jahresgewinn, den der Sowchoa 
für den abgelieferten Flachs erhält 
beträgt 115 000 - 120 000 Rubel.

Wagner studierte weiter. Mit 
40 wurde er wieder Student, dies­
mal Fernstudent des Land­
wirtschaftlichen Instituts in Ze- 
linograd. das er mit Erfolg ab­
solvierte. Das Interesse lür die 
Wissenschaft erzog er aueh sei­
nen Mitarbeitern an. Viele Fachleu­
te und Mechanisatoren der Wirt­
schaft haben ihre Kenntnisse «r. 
weitert

Als Geldfonds de* Sowchos be­
zeichnet Wassili Wagner die Bri­
gadiers Kommunisten Jewgeni Lap- 
kowski und Pjotr Medsjonowski, 
den Leiter der Kraftfahrzeughalle 
Pjotr Kardaschewskl. die Melke­
rinnen Erna Gutkneeht Anna Loha- 
niwa. Maria Shurawljowa, die 
Viehzüchter Urybai Boltabajew. Ka­
rim Koshachmetow. Kussain Ra­
chimow. Wladimir Podoljantschi- 
kow.

Die Heimat hat das organisato­
rische Talent Wassili Wagners 
hoch eingeschätzt, indem sie ihn 
mit dem Orden des Roten Arbeils. 
banners und der Lenin-lublläums- 
medaille auszelchncta.

Als Mitglied de« Koktschetawer 
Gebietskomitees der KPdSU, 
Deputierter de* Rayonsowjets von 
Krasnoarmejsk leistet Wagner eine 
Rroße gesellschaftliche Arbeit Un- 

Ingst wurde Wassili Wagner als 
einer der besten Leiter zum Chef 
der Krasnoarmejsker Rayonverwal- 
tunr; für Landwirtschaft befördert.

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft”

• FREUNDSCHAFT • O Seite 3



ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 

Über die Auszeichnung
des Gebiets Kustanai mit dem Leninorden

Für große Erfolge, die die Werktätigen des Gebiets in der Entwicklung der Landwirt­
schaft erzielt haben, für die Überbietung der bestimmten Pläne und den Verkauf einer Mil­
liarde Pud Getreide an den Staat im laufenden Planjahrfünft das G e b I e t Kustanai 
mit dem Leninorden auszeichnen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR N. PODGORNY 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, den 5. November 1970

jZu Ehren
des Großen Oktobers

Kompaß der ganzen Menschheit

BERLIN. Die Werktätigen Ber­
lins »Ürdiccn den 53. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution mit neuen Arbeitserfol- 
gen. Ober 2 000 Brigaden der 
Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
in den Industriebctriclwn der Re- 
publikhaziptstadl gehören zu den 
aktivsten Teilnehmern nm soziali­
stischen Wettbewerb „Stafette .der 
Freundschaft”, der sich im Lenin- 
Jubiläumsjahr im ganzen Lande 
entfaltet hat. Die Erfahrungen der 
sowjetischen Freunde auswertend, 
die in 220 Zirkeln an Fabriken und 
Werken Berlins studiert werden, er- 
fOllcn die Arbeiter und Angestellten 
erfolgreich ihre Produktionsplino 
und überbieten sic.

PRAG. Die Werktätigen des che­
mischen Kombinats „Tschechoslo­
wakisch-Sowjetische Freundschaft” 
in Zaluz übernahmen neue Arbcits- 
verpflichtungcn zu Ehren des 53. 
Jahrestags des Großen Oktobers. 
Sic haben sich verpflichtet, bis 
JahresschluB überplanmäßige Pro­
duktion für eine Summe von 13 
Millionen Kronen zu liefern.

HANOI. Das Begehen des 53. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution verläuft in 
der Demokratischen Republik Viet­
nam in einer Atmosphäre der Wei­
terentwicklung und Festigung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit

zwischen dem vietnamesischen und 
dem sowjetischen Volk.

In Haiphong fand unter Teilnah­
me der sowjetischen Delegation der 
Gesellschaft für Sowjetisch-Vietna­
mesische Freundschaft eine festli­

che Kundgebung der Vertreter von 
Partei . administrativen und gesell­
schaftlichen Organisationen, von 
Werktätigen statt, die der Oktober­
feier gewidmet war. Auf der Kund­
gebung wurde ein tiefempfundener 
Dank der KPdSU, der Regierung 
und dem Sowjetvolk für die kon­
krete und effektive Hilfe dem viet­
namesischen Volk im Kampf gegen 
die Aggression, der USA und im 
Aufbau des Sozialismus geäußert.

HAVANNA. Anläßlich des 53. 
Jahrestags des Großen Oktobers 
fand im Autoreparaturwerk „Kuba­
nisch-Sowjetische Freundschaft" 
eine Festvcrsammlung statt. Eine 
Rede hielt der Sekretär des Natio- 
nalkomitees des Gewerkschaftszen­
trums der Werktätigen Kubas Al­
fredo Suarez, der über die Rolle 
W. I. Lenins bei der Vorbereitung 
der Oktoberrevolution berichtete, 
in deren Ergebnis der erste soziali­
stische Staat der Welt geschaffen 
wurde. Die Freundschaftsbande der 
Völker der Sowjetunion und Kubas 
sind unzerstörbar, betonte der Red­
ner.

COLOMBO. Eine starkbesuehte, 
dem Oktoberfest gewidmete Kund­

Einig im Kampf um hehre Ziele
ADD1S-ABEBA, 5. November. „Zum 53. Jahrestag 

der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution senden 
wir dem Sowjetvolk unsere herzlichen Glückwünsche", 
erklärte der Generalsekretär der Organisation der 
Afrikanischen Einheit Diallo Teil! In einem Interview 
mit dem Korrespondenten der TASS. „Diese Revoluti­
on brachte nicht nur den Völkern Rußlands Freiheit 
und Fortschritt; von allem Anfang an gab sie einen 
mächtigen Anstoß zur Entwicklung der internationa­
len Zusammenarbeit, schuf die Grundlage jener ver­
nunftmäßigen Entwicklung, die zur Bildung des welt­
weiten sozialistischen Systems führte.

Wir bemerken mit Genugtuung, daß Lenin,—dieser 
große Mensch, der an der Spitze dieser Revolution 
stand,—nie das Schicksal und den Wohlstand des So­

wjetvolkes vom Schicksal aller unterdrückten Völker 
der Welt trennte.

Sein klarer und unerschütterlicher Standpunkt In 
den Fragen des nationalen Befreiungskampfes war und 
bleibt eine feste Grundlage der Zusammenarbeit zwi­
schen der Sowjetunion und Afrika, den Ländern des 
sozialistischen Lagers und den afrikanischen Ländern 
im Kampf für Freiheit, Fortschritt und Frieden.

Wir zweilefn keinen Augenblick daran", erklärte 
der Generalsekretär der OAE, „daß Kolonialismus 
und Imperialismus auf unserem Kontinent zerschlagen 
werden. Das Ist heute nur eine Frage der Zeit

Wir benutzen die Gelegenheit, um der Sowjetunion 
und den anderen Ländern des Sozialismus unseren 
Dank auszudrücken für die moralische, politische und 
materielle Unterstützung, die sie den Kämpfern für die 
Freiheit Afrikas erweisen."

ferse arm A /
-------—V Wochenende

Vor dem Bildschirm
Heut strahlen alle Sender Reportagen 
direkt vom Roten Platz in Moskau aus, 
vermitteln flotte Marschmusikpassagen 
und der Tribünen rauschenden Applaus.

Der Bildschirm zeigt dei Marsch der Festkolonnen, 
die Transparente und den Fahncnwald; 
wer uns und unsrer Sache gut gesonnen.
der grüßt uns heute ohie Vorbehalt

Und Millionen Freundesaugen glänzen 
beim Anblick dieser Feier freudig auf, 
denn nicht nur hier, auch jenseits unsrer Gre.izen 
verfolgt man aüfmerleam des Festverlauf.

Und mancherorts verraten die Gesichter, 
daß vielen dieses Schauspiel nicht gefällt 
daß es verschicdenart'gem Feindgelichter 
die Lust, uns zu verleumdet), stark vergällt.

Und mancher Herr gerät sogar In Rage, 
denn unser Fest Ist Ihm ein Warnsigial — 
und wutentbrannt verzerrt er die Visage 
und schaltet um auf einen Westkanal...

Doch unbeirrt marschieren die Kolonnen.
Der Bildschirm klar und deutlich es beweist 
daß dreiundfünfzig Schlachten wir gewonnen 
in Lenins N'ame.i und In Lenins Geist!

Rudi RIFF

gebung wurde in der Hauptstadt 
Ovlons durchgeführt.

„Die Oktoberrevolution ist das 
hervorragendste Ereignis des zwan­
zigsten Jahrhunderts, sie hat die 
Geschicke der Menschheit verändert 
und praktische Wege zur Liquidie­
rung aller Ausbeutungsformen ge­
wiesen", erklärte der Generalsekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Ceylons, Minister für Woh­
nungsbau und Bauarbeiten Pieter 
Keuncman in seiner Ansprache auf 
der Kundgebung. Der Redner be­
tonte. daß, „wenn unter der Lei­
tung der Kommunistischen * Partei 
mit dem großen W. I. Lenin an der 
Spitze vor 53 Jahren keine Re­
volution in Rußland vollbracht ge­
worden wäre, so gäbe es heute auch 
kein sozialistisches Weltsystem, das 
aljen nationalen Bef reiungsbe w'c- 
gungen eine riesige politische, ma­
terielle und moralische Hilfe lei­
stet.”

MEXIKO. Dem 53. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution war die Festsitzung der 
Vertreter der mexikanischen-Öffent­
lichkeit gewl-tmet. Die Redner ha­
ben die wichtige Rolle des ersten 
sozialistischen Staates der Welt 
und seines Begründers W. I. Lenin 
in der Schaffung des weltweiten so­
zialistischen Systems, des zuverläs­
sigen Bollwerks des Friedens und 
der Demokratie hervorgehobeo.

(TASS)

„Wir sind 
.stolz auf Eure 
„Leistungen

DDR-Bergleute 
begrüßen 
die „Freundschaff'-Lescr

ZWICKAU. (telegrafisch). Ge­
statten Sie mir, allen Mitarbeitern 
und Lesern der Zeitung .Freund­
schaft" die herrlichsten Glückwün­
sche rum 53. Jahrestag der Okto­
berrevolution auszusprechen.

Wir Bergarbeiter sind stolr aut 
die Leistungen der Werktätigen 
Eures Landes, die getreu den Wei­
sungen W. I. Lenins und unter 
der Führung der KPdSU allen 
Völkern den Weg 'in eine lichte 
Zukunft weisen.

An diesem Tag gedenken mir der 
Helden des Großen Vaterländi­
schen Krieges, die den deutschen 
Faschismus uernichteten und Vor- 
aiissetrungen für die sozialistische 
Entwicklung unserer Republik ge­
schaffen haben.

Wir danken der KPdSU und der 
Regierung Eures Landes für die 
stündige Hilfe bei der Fertigung 
unserer sozialistischen Ordnung und 
versichern Euch, daß wir stets treu 
zu den siegreichen Ideen des Mar­
xismus-Leninismus stehen und alles 
tun werden, um die Freundscha/t 
zwischen unseren Völkern weiter 
zu festigen.

Walter DIETRICH, 
Werkdirektor des Steinkohlen­
werks „Martin Hoop"

TISltB UtU . —
der kapitalistischen Knechtschaft 
gewiesen hat Heute schreiten un 
ter dem Banner des Großen Okto-
bers in einer Reihe mit der So­
wjetunion die Völker der anderen 
Länder der sozialistischen Gemein­
schaft. Die Ideen der Oktoberrevo­
lution begeistern alle revolu­
tionären und Befreiungskräfte der 
Gegenwart.

„Die Oktoberrevolution ist ei.t 
zuverlässiger Kompaß, der der gan­
zen Menschheit den Wen zum 
Fortschritt weist" Mit diesen bild­
haften Worten charakterisierte der 
Veteran der nationalen Befreiun«»»- 
bewegung des indischen Volkes 
K. R. Mehta die welthistorische 
Bedeutung des Großen Oktobers.

Vor 53 Jahren haben die Völker 
Rußlands das Joch der kapitalisti­
schen Ausbeutung als erste abge- 
schüttelt. In den etwas mehr als 
50 Jahren, unterstreicht die rumä­
nische Zeitschrift „Lupta da Clase", 
hat dir Sowjetunion solche histori­
schen Erfolge erzielt, die unter kei­
ner anderen Form der Gesell­
schaftsordnung möglich gewesen 
wären. Pie glänzenden Siege der 
Sowjetunion werden von der gan­
zen Welt bewundert.

Auf die kolossale Bedeutung der 
Leninschen proletarischen Revolu­
tion für die ganze fortschrittliche 
Menschheit, für die Entwicklung 
der nationalen, Befreiungsbewegung 
in der ganzen Welt wird in einer 
Sondersendung des kongolesischen 
Rundfunks hingewiesen. „Durch ei­
ne würdige Ehrung des Andenkens 
des großen Führers der russischen 
Revolution”, heißt es in dieser 
Sendung, „bestätigt die nationale 
Befreiungsbewegung erneut ihre 
Entschlossenheit, bis zum vollen 
Zusammenbruch des »chandhaften 
Systems des Kolonialismus zu 
kämpfen."

Ihre Begeisterung für den Kampf 
um- die Sache des Friedens, der
Demokratie und des Sozialismus 
schöpfen die Völker in den Erfol­
gen der Sowjetunion, im Kampf um 
den Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft. Das Beispiel der So­
wjetunion überzeugt die Werktäti­
gen davon, daß nur der Sozialis­
mus die Widersprüche zu lösen 
vermag, von denen die kapitalisti­
sche Gesellschaft zerrissen wird. 
Die neue Flaute in der Industrie­
produktion und das rapide Wachs­
tum der Arbeitslosigkeit in den 
Vereinigten Staaten, die blutigen 
Abrechnungen der Rcgicrungstrup- 
pen und der Polizei mit den Werk­
tätigen in vielen Ländern des Ka­
pitals, die immer zunehmende 
Teuerung in den Ländern des We­
stens — das alles ist ein beredtes 
Zeugnis dafür, daß der Kapitalis­
mus eine Ordnung der sozialen und 
ökonomischen Ungleichheit, der 
Unterdrückung und Gewalt, der 
schärfsten Krisen und Widersprü­
che ist.

Im Lichte der tiefsten Krise der 
kapitalistischen Welt freien die 
Errungenschaften der sozialisti­
schen Welt, besonders im Kampf 
für den Aufbau einer neuen Gesell­
schaft, markant zutage.

JAPAN. Die Mlllionen-Bevölke- 
rung von Okinawa, wo Militärstütz­
punkte der USA stationiert sind, 
lebt unter ständiger Gefahr. Un­
ruhe rufen die sich auf der Insel 
befindenden großen Vorräte von 
nervenparalytischeii und Senfga­
sen hervor. Die Öffentlichkeit des 
Landes protestiert rechtmäßig ge­
gen die Stationierung amerikani­
scher Truppen aut der Insel Okfna-

UNSER BILD: (oben) Mitglie­
der der örtlichen progressiven Or­
ganisationen geben ihrem Protest 
mit den zornerfüllten Worten Aus. 
druck: Amerikanische Soldaten, 
raus aus Japan, aus Asien!

Foto: Japan Press—TASS

BOCHUM. Westdeutschland. Die 
streikenden Arbeiter des Automobil­
werks „Opel" traten auf die Stra­
ßen der Stadt mit der Forderung, 
den Arbeitslohn zu erhöhen und 
die Arbeitsbedingungen zu verbes­
sern.

UNSER BILD: Eine Kolonne der 
Arbeiterkundgebung In einer Straße 
von Bochum.

Foto: ADN — TASS
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M OSKAU. Der Vorsitzende des
*’• Präsidiums des Obersten 

Sowjets der UdSSR N. V. Podgor- 
ny sandte an Julius Kambarage 
Nyerere ein Glückwunschtele­
gramm, In dem er ihm zur Wie-

stisrhen OMoberrcvolotion richten 
die Völker der ganzen Welt .ihre 
Blicke auf das Land, da» ihnen als

Kurz vor dem denkwürdigen Da­
tum erfolgt die Inbetriebnahme der 
wichtigsten lodualricobjekle. Viele 
davon sind unter technischem Bei­
stand der Sowjetunion geschaffen 
worden. Di» Betriebsarbeiter rap­
portieren stolz über die vorfristige 
Erfüllung ihrer Produktionspläne. 
In den Städten und Dörfern finden 
Festsitzungen und abende statt, 
werden sowjetische Filme vorge­
führt.

In Bulgarien wurden am Vor­
abend des großen Festes zwei gro­
ße Objekte — das Kunstfaserwerk 
und das Autoreifenwerk — in Be­
trieb gesetzt. Beide Betriebe wur­
den mit Hilfe der UdSSR errich­
tet. Der Erste Sekretär des ZK 
der BKP T. Shiwkow sprach den 
Bauleuten und sowjetischen Spe­
zialisten einen tiefempfundenen 
Dank aus und betonte, daß die zwei 
neuen Betriebe Schöpfungen der 
bulgarisch - sowjetischen Freund­
schaft und der unverbrüchlichen 
Einheit unserer Parteien und Völ­
ker sind.

Mit Arbeitssiegen feiern den gro. 
ßen Jahrestag die Bauern Kubas, 
die Banarbeiler Bulgariens, die Mn, 
schincnbaucr Warschaus, die Hüt­
tenwerker von Caepcl, die Berg­
leute von Ostrava. Die Kumpel der 
Julhis-Fucik-Grube in der Tsche­
choslowakei förderten zu Ehren 
des Oktoberfestes 40 000 Tonnen 
überplanmäßige Kohle zutage. Dio 
Walzwerker des Chomutover Wer­
kes stellten überplanmäßig Hunder­
te Tonnen nahtlose Rohre für so­
wjetische Gasleitungen her.

Im Ostslowakischen Hüttenkom­
binat wurden Tausende Tonnen 
überplanmäßiges Metall geschmol­
zen. Auf den Festkundgebungen 
sprechen die Arbeiter der Tsche­
choslowakei. Polens, der DDR und 
anderer sozialistischer Länder mit 
Stolz von ihren Arbeitsgeschenken, 
senden ihren sowjetischen Brüdern 

derwahl zum Präsidenten der Re­
publik Tansania gratulierte.

Ich gebe meiner Hoff iung Aus­
druck. heißt es Im Telegramm, daß 

.zwischen unseren Ländern und 
Völkern auch künftig die Bezie­
hungen der Freundschaft und Zu­
sammenarbeit zum Wohi unserer 
Völker, im Interesse des Kampfes 
gegen den Kolonialismus und der 
Festigung des Weltfriedens erhal­
ten bleiben.

HELSINKI. Der finnisch-so­
wjetische Vertrag über 

Freundschaft. Zusammenariwit und 
gegenseitigen Beistand gewährte!-

•%A^.^derk.-U,ti.

.eben _____________

und Unterdrückung. Stärkung der nationalen Befrei­
ungsbewegung gegen die Reste des 
schmählichen Systems des Kolonia­
lismus begangen. Der gesamte Gang 
der historischen Entwicklung zeigt 
die Vergeblichkeit der Versuche der 
Imperialisten, die Völker, die sich 
von der kolonialen und halbkolo­
nialen Abhängigkeit befreit habea. 
durch Waffengewalt ihrer Herr­
schaft zu unterordnen. Eben davon 
sprechen beredt rum Beispiel die 
Niederlägern, die die amerikanischen 
Aggressoren in Vietnam, die portu­
giesischen Kolonialherren in Angola 
usw. erleiden.

Immer breiter entfaltet sich der 
Kampf der Völker des laleiaameri- 
k aniseben Kontinents ge«en die 
Herrschaft der amerikanischen Mo­
nopole. Einen großen Sieg haben 
erst eben die fortschrittlichen Kräf­
te in Chile erzielt, die es ungeach­
tet des verzweifelten Wxlerstan-ls 
der Reaktion verstanden, «ne Re­
gierung der nationalen Einheit mit

TOuBnhfflP--- ------------
Die Mythen der bürgerlichen 

Ideologen vom Jilassenfrieden", 
von der „Gesellschaft der «Hgemei- 
nen Wohlfahrt" brechen unter 
dem Ansturm des Streikkampfes 
des Proletariats zusammen. Die - 
Tatsachen beweisen, daß der KL-s- 
senknmpf in den kapitalistischen 
Ländern nicht erlischt, sondern 
sich verschärft Davon zeugt schon 
die Tatsache, daß im verflossenen 
Jahrzehnt in den entwickelten ka­
pitalistischen Ländern zweimal 
mehr Werktätige an den Streiks 
beteiligt waren als in den voran- 
gegangenen 15 Jahren.

Zwei Monate lang stehen die 
Fließbänder des amerikanischen 
Riesenmonopols „General Motors" 
stiH. Weder die schwere materielle 
Not noch die Drohungen der Un­
ternehmer und die Hetze der bür­
gerlichen Presse sind imstande, die 
Hartnäckigkeit der Streikenden zu 
brechen. Sie sind fest entschlossen, 
den gerechten Kampf für die Be­
friedigung ihrer unerläßlichen For­
derungen bis zum Sieg zu führen. 
Die amerikanischen Automobilbaucr 
erteilen den Lügenmärchen der 
Apologeten des Kapitalismus von 
der „Übereinstimmung" der Inter­
essen von Arbeitern und Unter­
nehmern eine würdige Abfuhr.

Auch andere Länder der kapita­
listischen Welt sind von Streiks er­

faßt. In Italien streiken über 800 000 
Werktätige. Sie setzen sich für die 
Erfüllung ihrer ökonomischem und 
Gewerkschaf tsforderungen ein. In 
Westdeutschland sind die Betriebe 
von Württemberg. der Ruhr und 
Saar. Hamburg, Bremen. Köln und 
Mülheim vom Streik erfaßt. In 
England streiken Zehntausende Gru­
benarbeiter. die Erhöhung der Ar­
beitslöhne fordern. Im ganzen Land 
bereitet man sich aktiv zum Gene­
ralstreik vor. der am 8. Dezember 
als Protest gegen die arbeitsfeind- 
licbe Politik der Rpgienmg und d't 

stet die Entwicklung stabiler Bezie­
hungen zwischen Finnland und der 
UdSSR, erklärte am 6. November 
der Außenminister Finnlands 
Vacinoe Leskine.i. der dem Parla­
ment den Bericht der finnischen 
Regierung Ober Fraßen der Außen­
politik vorlegte. ,

Der finnische AuSemninister be­
grüßte die Wiederaufnahme der 
sowjetisch-amerikanischen V er- 
handlungen über Fragen der 
Eindämmung der, strategischen 
Waffen in Helsinki und erklärte, 
daß die Völker der ganzen Welt 
den Teilnehmern der Verhandlun­
gen von ganjem Herzen Erfolg 
wünschen.

Teil nähme der Kommunisten ru 
bilden. In all diesem sehen die Völ­
ker der Welt die große umgestal­
tende Einwirkung der Ideen der 
Oktoberrevolution.

Nicht zufällig erklärte am Vor­
abend der Festlichkeiten der Präsi­
dent Chiles Salvador Allende: Jeh 
bin tief überzeugt, daß die Große 
Oktoberrevolution für die Völker 
der ganzen Welt eine wahrhaft hi­
storische Bedeutung hat. da sie 
einen großen Einfluß auf die Ent­
wicklung der Menschheit ausübt. 
Der Sieg der Revolution im Oktober 
1017 ist vor allem ein Sic« der 
Ideen des Führers des Wcltprolets- 
riats W. I Lenin. An jedem Jahres 
tag der Oktoberrevolution wünschen 
wir dem großen Sowjetvolk noch 
bedeutenderen Fortschritt, noch 
größere Erfolge.“

G. SCHISCHKIN 
(TASS)
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